
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

131 (13.5.1921) Erstes und Zweites Blatt



Ii».
" *•* «• »***• *

'9tti% ttt6e fret ins Hau«
«* d. »" °?lonatltch 5.60Mk .
"inlt Ausgabestellen ab-
° ' monatlich s. 1« Mk.
Üii »?^ kts durch unsere
, «. . i??en bezogen

Karlsruher Taablatt
Badische Mlorgenzeitung

——
ft?e Saesv . Aonvarsill ?z« i ! e
oder oeren Raum a) lokal
1.40 9R . b) auswärts 1 .6035-'
Rekiainezetle 5.— Mr . <*.

erster Stelle 5.50 Mk .
Rabatt nach Tarif .
AnzeiSen -Annahuie
bis 1Z Ul,r mittaas .

kleinere Nnzeisen spätesten »
bis 4 Uhr nachunttauL .
Sernsvrechnnschiüffe :

Gosch « »tsftelle Nr . 2VZ.Verla a Nr . 2«7.
SÄriMeitienaRr .^a u^ l»4
v «nvtschrift ?siter Nr .27?

Mit der Wochenschrift

„Die Pyramide" Badische Morgenpost
W ^ dakteur : Hermann v, Laer . Verantwortlich für Politik : Martin Holztnger : für den wirtschastlichen . badischen und lokalen Teil : Heinrich Gerbardt : sür Keuilleton : Hermann Weick : iur Ins .

">Nlh Schriever . Drnci und Brrlag : C. S . Mitllersche Hosvuchhanblnna m . b. H.. sämtliche in Karlsruhe . Berliner Redaktion : l )r. Kurt Heinrich , Friedenau . Freaestrabe 05/W . Telephon - Amt RSsingan
Kür unverlangte Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Rücksendung eriolgt . wenn Porto beigekügt ist.

Inserate :
8902 .

118. Jahrg . Ar . 131 . Freitag , den 13 Mai 1931 Erstes Blatt .

Oesteerelchische Aotlzen.
^ u unserem Wiener Korrespondenten .)

. Dr . O . B . Wien , Anflug Mai .
Deutschland seine schwersten Tage

s. Mebt , sieht es in Oesterreich gegenwärtig
toi» . Sans friedlich aus . Die Teuerung ist
-̂ ^ .nicht um ein Jota geringer geworden , im

Sevtetl , sie nimmt fast von Stunde zu Stunde
j-. allein 55e Ernährungslage der Republik
ŝ .̂ ch den neuesten Nachrichten — so bescheiden
fitf*y

®*1 schon geworden — bis Mitte Juli ge-
J? " , natürlich nur , wenn man die noch im-

unverändert ra Geltung stehenden heutigen
n»eiyuot «n zugrunde legt und nur mit Be-

die wichtigst«« Nahrungsmittel (Mehl ,
Fett und Kondensmilch ) , vorausgesetzt ,

».°,^ ie rechtzeitige Herbeischaffung der auf dem
telw- ^ rt befindlichen bedeutenden Lebensmit -
^ Bingen nicht durch Beförderunzsschwierigkei -
s»- ^ svlge der noch immer ungeklärten und ge-
^^ rohenden politischen Lage in Europa ge-

Wird.
^ Ue andere Frage ist, womit wir diese Le-
i^ . ?^ ittelmengen bezahlen werden . Allein auch
t»n* r ^ sten wir uns kein graues Haar mehr
^ ren . Denn die Delegierten des Völkerbund -
ih^ uzkomttees haben ja bereits gesprochen, nnd

^ cht langatmige Note macht uns mit den
^ Hungen bekannt , unter denen wir aus -

Hilfe , b. h. also die E^isteuzfähigkert zu
itÜrf L'ett Haben. Das sehr umfangreiche Schrift -

vewiß von wohlmeinenden Gesinnungen
^ ' bietet aber gedanklich kaum viel neues .

das klingt nicht ubermäßig hoffnungsvoll .
I

* Regierung muh einen Finanzplan anöarbei -
»,, ! der den all-nählichen Abbau der staatlichen
Müsse zu den Lebensmittelpreisen (Einschrän -

auf die Aermsten ) , die Eröffnung neuer
^ "Mmequellen lStenern und Gebühren ) nnd

ErsparnngSmaßnaHmen (Personalabbau ,
tz^ rävkung staatlicher Subventionen ) ins
vl̂ . faht. Für die Einhaltung dieses Finanz -

witschen die Bölkerbun ^ Delegierten
ijz. politische Garantie dnrch entsprechende Er -
$ aller politischen Parteien . Die im
kn * ^ aufzunehmenden Anleihen würden
itL? ' ®i< schon bekannt , auf gewissen Ssterreichi-
Ua ? Aktien sichergestellt und unter gemeinschaft-
$ Entrolle gestellt werden . In der Zwilchen-
Stf (t

® '-t£ die Außerbetriebsetzung der Noten -
»ltft! verlangt ! Was an ihre Stelle treten soll,

jedoch noch dunkel , wie übrgens manches
(Währungsübergaug , Modalitäten einer
Anleihe . Haftung des privaten , liegen -

^ . .̂ vmögens usw .) Auch Mit dem energisch
V 5tte* Abbau der Verkehrsbechränkungen

? Nachbarländern und ' nnerh -ilb Oester-
selbst hat es wohl noch seine guten Wege !

$ott ^ kultat der Konferenzen vors Rom und
in 2 *°^ bleibt abzuwarten . Einzig und allein
iLf ** österreichisch -tschechischen .wirtschaftlichen
C ™% ii zeigt sich ( siehe die Bertragsver -
ffcw^n^ u) eine gewisse leichte Besserung . Ta -
teL" >'t das Verhältnis der einzelnen Bundes -
!&(« . ^ einander immer noch sehr lose . Man
fctj g,',0 sehen . . inwieweit die ernste Mahnung
^ ^ ' " erbund -Delegierten bei den Länderver -

n Eingang finden wird .
,
®^Ciont G oode , der dieser Tage Wien

Hilfe } ' 1)01 sich über die zu gewärtigende Kredit -
^ .

l 'ch skeptisch ausgesprochen . Der unbe -
itt Betrachter der obigen Note kann sich die-

~ , nur anschließen . DieDelegiertenaus -
iZche ^ icht eine sehr herzliche und Nachdruck-
l-ißt .Drache , in allen fundamentalen Punkten

jedoch ök erforderliche Best mnttheit arg
k«r Nichtsdestoweniger scheinen die Füh -
V>vrtunü politischer Parteien die Berant -
öie M scheuen , die damit verbunden wäre ,
^ lekw^ ^ rten Garantie -Erklärungen etiva ab-
K »der nur ungebührlich verklausuliert

^ einschlägigen Verhandlungen der
>« t , . ,^ ug mit den Parteien sollen, wk verlern-

glaUcn und befriedigenden Verlauf
^ vrt .. ., r

® aS täte freilich nichts zur Sache . „Mit
»&er . laßt sichs trefflich streiten ". Senn es? n«)s treiuim irrerreu . ^vcnn ev
»it praktischen Durchführung kommt, wird
kraiiŝ ^ Me hapern . Wie z. B . die sozialdemo-
»us drii ^ tei ihre Zustimmung zu neuen über -
??attt^ enden Volkssteueru , <ur Einstellung des
JSe Lebensmittelzuscknsses in weitem Um-

Verweigerung nötig gewordener Ge-
^ Hungen an Staatsbeamte ( sänitlich

^ ir jJÜ :fien öer Delegierten ) geben soll , scheint
, ^ ot. ? 'cc5in fraglich .
Mt fn

ct Anschlußbewegung steht tit der
f . -^

'Dottreichtn Kundgebung unserer „Ret -
^ >t is. ^ .̂ ort , und man begreift , warum . Da -

i freilich die Anschlußbewegung kei-
totgeschlagen, wie naivere Gemüter

$ Öiehr ^ ^ en. Die Vorgänge in Tirol , wo
° ls gg Prozent der AbstimmungSberech -

S?8 ®e«Lr
x ?lnschluß-̂ dce bekannten , beweisen

„ « 1 Sur Genüge . (Natürlich haben die
^ schürt \ ^ /älle in Bozen das Feuer nur noch
^ Ssvrni- ?? ^ nge die Diskussion über das Ret -

steht Völkerbundes nicht al^ eschlössen
S nkror Ufi Ur'9emäfi die Anichlußsrage etwas im

^ öie 'r '̂ ct^ dies jedoch nur scheinbar ist,
lust in diesen Tagen einstimmig ge¬

faßten Beschlüsse der Landtage in Oberösterreich
und Salzbnrg auf baldige Vornahme der Volks -
aMnrmung über den Anschluß, mit oder ohne
Ingerenz der Bundesregierung ! Auch in Wien
ift es ja am Tage der Abstimmung in Tirol zu
bemerkenswerten Kundgebungen für den An-
Muß gekommen !

Sonft verhalten sich die Ententemächte , wie
immer , wenn sie gegen Deutschland besondere
Perfidien im Schilde führen , augenblicklich gegen
Oesterreich recht freundlich . Sie haben die öfter-
reichische Sektion der Reparationskommission auf -
gelöst , inn nnserm armen Lande die großen Ko-
sten zu ersparen und nur einen aus zwölf Per -
sonen bestehenden Rumpf übrig gelassen , wobei
den Italienern die wichtigsten Einflußsphären
zukommen . Sie habest auch immer nieder er-

klärt , daß Westungarn , wo jetzt angeblich unter
der Aegide der ungarischen Regierung und di-
verses schon durch dos Osterabenteuer Karls kom-
promittierter Offiziere und Funktionäre aben -
tenerliche Putschpläne geschmiedet werden , nnbe-
dingt vertragsgemäß an Oesterreich fallen innsse
und werde . Wir wollen sehen, ob 's etwas hilft !
Wenn man selbst den unbestätigten und natürlich
eifrig dementierten Putschgerüchten keinen Glau -
ben schenkt , so sieht die Sache gleichivohl einiger -
maßen mißlich aus . Würde sonst die Berwal -
tnngsstelle für das Burgenland einstimmig einen
Beschluß fassen, worin der Tatsache Erwähnung
getan wird , daß die ungarische Regierung der
einheimischen Bevölkerung unter lächerlichen
Borwänden ( befürchteter

' Kommunisten -Ein¬
marsch) Waffen gegen Oesterreich aufnötigt und

für Putschpläne gewissenloser Politiker Stim --
mung macht?

In der vielerörterten Angelegenheit der Er -
gänzung und Abänderung des österreichischen
WeHrgesetzes hingegen hat die Entente schließlich
ihren Willen mit Zuhilfenahme der gröbsten
Pressionen durchgesetzt, und die abgeänderte
Wehrgesetznovelle ist demgemäß bereit « Gesetz
geworden . Die Ablieferung »on Waffen nnd
Munition im Sinne des Friedensvertrages von
St . Germain wurde gleichzeitig angeordnet .

Jnnenpolitifch herrscht gegenivärtig im Hin -
blick auf die Wichtigkeit der Verhandlungen mit
den Delegierten des Völkerbundes ein gewisser
begreiflicher , allein recht unnatürlicher Burg -
friede .

Die Annahme des Ultimatums u. das Ausland
Poriser Pressefmnmeli .

Paris , 12. Mai . Marcel S e m b a t schreibt
im „Populaire " : Briand befürchtet einen
heftigen Angriff beim Zusammentritt der Kam -
mer . Hoffentlich werde er sich nicht durch die
Notwendigkeit , die Chauvinisten zufrieden zu
stellen , zu gefährlichen Maßnahmen treiben
lassen . Alle überlegenden Leute seien davon
überzeugt , daß der einzige günstige Weg ,
der gangbar sei, der sei , ein Abkommen mit
Deutschland zu suchxn . Sie seien glücklich ,
daß der nicht wieder gutzumachende
Fehler der Befetzung des Ruhrgebie -
t e s verhindert worden sei .

Paris , 12. Mai . Ein Teil der Pariser Presse
beschädigt sich auch heute noch mit der Annahme
des Ultimatums durch Deutschland. S sf sagt
„Homme Libre " : Am 12. Mai wird Deutschland
nicht die Hand am Halskragen haben . Aber wir
Franzosen haben von Lloyd George graziös
ewen Fußtritt irgendwohin bekommen . Man
sollte sich darüber nicht allzu sehr beklagen ? denn
es fei nicht das erste Äial . — Gustave HervS sagt
in der „Bictoire "

, wenn , was nach allem zu er-
hoffen sei , das deutsche Ministerium die Entwaff -
nmig bis zum 80. Juni beendigt , die erste Mil -
ltarde bezahlt und am 1. Juli die erste Schatz-
obligationen im Betrage von 12 Milliarden
übermittelt sind,dann wäre es ehrenhaft und ge¬
schickt von Frankreich , die drei Kohlerthäsen , die
man als Sanktionen seit Monaten besetzt halte ,
ohne Aufforderung zu räumen .

Paris . 12. Mai . Journal des DSbats " schreibt,
die Umstände , unter denen die Reichstagsmehr -
heit zustande gekommen fei und die nach der An-
ficht deö Blattes solange bestehen werde , solange
mit der Besetzung des Ruhrgebietes gedroht
werde , schrieben den Alliierten ihre Handlnngs -
tveise vor . Sic müßten strikte anf der Erfüllung
ihrer Bedingungen bestechen und zu Handlungen
schreiten, d . h . zur Besetzung des Ruhrgebietes ,
sobald sich das Reich unter irgend einem Bor -
wände seinen Verpflichtungen entziehe . Das Ber -
liner Kabinett könne nicht Unmöglichkeit vor -
schützen , die vorgesehenen Reparationen zu zah-
len ; denn es habe noch keine einzige innere An-
leihe aufgelegt . Die alliierten Minister müßten
einmütig lind entschlossen bleiben . Jedes Schwan -
ken würde als ein Verrat gegm das Bündnis
und gegen das eigene Land angesehen werden
und die Deutschen in ihrem Widerstände stärken .

„Transite an t" schreibt , man würde nicht so
naiv sein , aus der Abstimmung im Reichstag auf
den guten Willen der gesamten öffentlichen Mei -
nung Deutschlands zu schließen. Man uiüsse sich
-bemühen , Deutschsand danach zu benrteilen , was
es tun werde .

Bainville sagt in der „Libertö "
, die An-

nähme Im Reichstage sei nur erfolgt , um ein grö -
ßeres Uebel zu vermeiden mit dem Hintergedan -
ken ( !) , Zeit zu gewinnen . Er bemerkt , was
Frankreich dabei gewonnen habe , darüber wollen
wir in sechs Wochen sprechen.

ZmöckziehunZ der Ruhrarmee hinier den Rhein ?
(Eigener Drahtbericht .)

e . Paris , 12. Mai . Nach Mitteilungen der
Blätter sollen die in der Umgegend von D ü s -
s e l d o r f zusammengezogenen sechs franzö -
fischen Divisionen hinter den Rhein zu-
rückgezogen werden , sobald Deutschland 150 Mil¬
lionen Gold als Teilzahlung auf die abzulie -
sernde Goldmilliarde bezahlt hat .

Vriands Stellung erschüttert?
lEigener Drc 'btbericht.,

b . Berlin , 12 . Mai . Wie aus Paris gemeldet
wird , machen sich bereits Anzeichen bemerkbar ,
daß Briand mächtigen Angriffen der rechts -
stehenden Parteien in der französischen Kammer
in kurzer Zeit ausgesetzt sein wird . General
Castelnau kündigt eine Interpellation an , die
fragt , ob die Regierung bei den letzten Ber -
Handlungen ihrer Ausgabe gewachsen war . Man
glaubt jedoch , daß Briand auch diesmal wieder
eine Mehrheit sür seine Politik ' erlangen wird ,
voraitsgesetzt , daß nicht neue Verwicklungen ein¬

treten und daß besonders die französische Pclitik
in der oberschlesischen Frage nicht eine Nieder -
läge gegm die übrigen Alliierten erleidet .

Genugtuung in Lci -don .
(Eigener Drahtbe,ick >t .)

e . London , 11 . Mai . Die englische Presse hat
die Nachricht von der Annahme der Forderungen
der Londoner Konferenz durch Deutschland mit
Genugtuung aufgenommen . Die BlKtter be-
tonen vor allem , daß durch die Annahme ein
neuer Schritt in der Richtung der wirtschaftlichen
Wiederherstellung Europas getan werde und daß
die Stellung Englands gegenüber Frankreich ein
festeres Fundament bekommen habe . Daneben
weisen die Blätter aus die Verpflichtungen hin ,
die Deutschland durch die Annahme des Ultima -
tums erwachsen. Nach den Blättern muß es vor
dem 31 . Mai eine Milliarde Goldmark bezahlt
und in die Errichtung einer vwrantiekommis -
sion eingewilligt haben , die d ' e Kontrolle über
die Bezahlung der deutschen Schulden übernimmt .
Weiter ergeben sich im Laufe des Jahres 1321
noch verschiedene weitere Verpflichtungen und
schließlich rechnet man auf die vollständige Ent -
wafsnung Deutschlands vor dem 1 . Juli . — Die
„Times " gibt ausführliche Einzelheiten über das
neue deutsche Kabinett .

London , 11. Mai . Zu der Annahme der Be -
dingungen durch Deutschland schreibt die „West-
minster Gazette "

, die Lage sei jetzt sehr geklärt .
Die Deutschen hätten das Vernünftigste und sozu -
sagen das einzige getan , was sie tun müssen. Die
Besetzung des Ruhrgebietes würde für Deutsch-
land eine katastrophale Bedeutung haben . Die
Bedingungen der Alliierten hätten Deutschland
eine Gesamtverpflichtuug auferlegt , die sich weit
in die Zukunft erstrecke und deren Höhe wahr -
scheinlich weit außerhalb der Zahlungsfähigkeit
Deutschlands liege . Der Zeitraum , in dem die
Zachlnugen geleistet werden müssen, liege außer -
halb des Horizonts , bis zu dem die heutigen Po -
litiker nicht sehen können . Ein großer Teil des
Planes sei bedingt durch die Eutwickelung der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands , und die sofortigen
Zahlungen würden wohl für Deutschland nicht
unmöglich sein.

London . 11 . Mai . „Pall Mall and G .-obe "
schreibt , das deutsche Nein habe sich unter fester
Behandlung in das deutsche Ja verwandelt . Das
deutsche Volk wird im großen und ganzen ein-
sehen, daß der Wille und die Macht der Alliierten
eine Wirklichkeit seien.

,Star " schreibt, wenn Absichten auf das Ruhr -
gebiet bestanden hätten , so müßten sie setzt , wo
Deutschland die Bedingungen der Alliierten an -
genommen habe , ausgegeben werden . Der Frie -
densvertrag , der Deutschland zu riesige Lasten
auferlege , schaffe, wie der Reichskanzler Dr .
Wirth mit Recht gesagt habe , auch heilige Pslich-
ten für die alliierten Regieuingen . Eine der
ersten und dringendsten dieser Pflichten sei, dafür
zu sorgen , daß Deutschland in der oberschlesischen
Frage fair play spielen wird . Die Gerechtigkeit ,
das Selbstbestimm nngsrecht der Bevölkerung
Oberschlesiens und schließlich das Interesse der
Alliierten fordern , daß dem Angriff der Polen
entgegegetreten werde . Wenn Deutschland zah-
len müsse , so müsse es setzt in Frieden gelassen
werden , um im Schweiße seines Angesichts seine
nationale und wirtschaftliche Neugestaltung durch-
zuführen .

Selbst das Northcliffeblatt „Evening -News "
nennt die Worte , mit denen Dr . Wirth im Reichs-
tage die Notwendigkeit der Annahme des Ulti -
matinns begründete , fair .

Das Ziel Frankreichs?
(Eigener Drahtbcricht .)

London, 12. Mai . „Daily Herald " sagt , der
Einmarsch in das Ruhrgebiet sei nur ein
wenig verschoben worden . Die Franzosen
hätten es eilig , und daher >ei es ihr Ziel , Deutsch-
land zu einer sofortigen Nichterfüllung zu brin -
gen , indem sie Deutschland O b e r s ch l e -
sten rauben , damit es nicht zahlen könne ,
und indem sie durch die Förderung des polni -
schen Aufstandes eine Lage schaffen, in der
Deutschland es nicht wage , abzurüsten .

Die ernste innerpolitische Lage Englands .
(Ciaener ^Vr^btb«richt.>

e . London , 12. Mai . Auf einem Festmahl hielt
der Kolonialminister Churchill eine Rede ,
in der er über die andauernd ernster werdende
innere Lage Englands sprach. Unsere Industrie ,
so erklärte er , hat seit 6 Wochen gleichsam den
Atem angehalten und seit 6 Wochen sind keine
Silo hlen mehr ans den eigenen Gruben her -
an .geholt worden , um den Jnduftriekörper Eng -
lands zu nähren . Jeder muß einsehen , daß dao
nicht länger so weiter gehen kann . Schon sind
die Straßen unserer Industriestädte mit Man
nern überfüllt , die keine Arbeit haben . Große
Fabriken im Norden sind geschlossen . Die
Kaufleute sitzen in ihren Kontoren und warten
auf die Leute , von denen ihr Geschäft abhängt .
England steht augenblicklich vor einem sehr ern -
sten Wendepunkt . Churchill hält die Lage für
ebenso ernst wie im August 1914.

e . London , 12. Mai . (Eig . Drahtber .) . Tic
Lage des Bergarbeiterkonflikts ist durch i' ie
neue Krifis im Transportbctrieb
überaus ernst geworden . Das Vollzugskomitee
des Transportarbeiterverbandes hat die Ver -
schärfung des Embargo auf den Kohlentran ^ -
port beschlossen . Eine gleiche Maßregel steht
seitens deö Vollzugskomitees des Eisenbahner ^
verbände ? bevor . Die Hafenarbeiter in H u l l
haben die Lösch nng der Kohlen einge -
st e l l t . Ein Teil der Arbeiter hat sich dem Ein¬
fluß ihrer Führer entzogen und bandelt aus
eigene Faust . Inzwischen breitet sich der Streik
auf die Elektrizitätsbetriebe aus . Die
Regierung ist überaus vorsichtig in ihrem Tun
und Lassen nnd in ihren öffentlichen Erklär »«-
gen , um jeder möglichen Reibnng mit der Ar -
beiterschaft vorzubeugen .

e . London , 11 . Mai . (Eig . Drahtbe ^ ' cht ) . Wie
sehr daS industrielle Leben Englands bedroht
ist , geht klar aus den Ziffern hervor , die da ?
H andel S mini ste rinm über den n a t i o -
nalen Import und Export für den
Monat April veröffentlicht . Der Import ver -
minderte sich von 107129 955 Pfund Sterling
im April 192(1 aus 89 975 504 Psnnd Sterling im
April 1921 und der Export von 106 251672 auf
59 807 585 Pfund im April d . I . Die Aus -
fuhr von Kohlen allein ging von
7 830 000 auf 1310 000 Pfund Sterling z u r ü ck.

e . London , 12. Mai . Binnen 24 Stunden hat
sich der englische Ministerrat dreimal versam -
melt , um die von den Ausladern durch die
Boykottierung der ausländischen Kohlenein
fuhr geschaffene Lage zu prüfen . Es wurden
strenge Maßregeln angeordnet , um das Ausla -
den und den Transport der für den öffentlichen
Dienst benötigten Kohlen zu sichern. Freiwillige
haben 50 000 Tonnen Kohlen aus Belgien ge -
löscht und die Londoner Elektrizitätszentrale
versorgt . Als einige Anslader die Bedienung
der Krane verweigerten , wurden sie auf der
Stelle entlassen und durch Freiwillige ersetzt.
Das Vorgehen der Regierung soll mit dem
Generalstreik der Auslader und Eisenbahner
beantwortet werden . Du Voll - ugsausschuß
der Transportarbeiter und Eisenbahner wurde
daher für Freitag zusammenbernsen .

„Eoening World " .
(Eigener Drahtbcricht .)

Ncuyork , 12 . Mai . (Havas ) . In ihren Aus -
lassungcn über die Annahme des Ultimatums
des Verbandes durch Deutschland erklärt „Eve -
ning World "

, daß Deutschland den einzig
richtigen Weg eingeschlagen habe , der ihm
noch offen stand . Der gesunde Menschenverstand
hätte in Berlin die Oberhand gewonnen .

Die Resolution fincr .
(Eigener Drahtbcricht . )

Paris , 12. Mai . Nach einem Äabeltelegramm
der „Chicago Tribüne " aus Washington er
wartet man , daß die Resolution Knox jetzt,
nachdem die Reparationssrage als gelöst ange -
scheu wird , binnen kurzem im Repräsentanten
haus werde eingebracht werden . In Regie -
rungskreisen verhehle man nicht ein Gefühl der
Erleichterung angesichts der AuW ' ™ S <
Ultimatums durch Deutschland .
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Die Stärke des amerikanischen Heeres.
lEiscner Drabdbericht .Z

Paris , 12. Mai . Nach einem Kabeltelegramm
der „Chicago Tribüne " aus Washington
hat das Repräsentantenhaus die Stärke des
amerikanischen Heeres auf 150 WO Mann festge¬
setzt. Man erwartet einen Konflikt zwi -
schen dem Repräsentantenhaus und
dem Senat wegen Meser Angelegenheit .

Der Antrag Lafollettc.
lEigener Drahtbericht .1

Paris , 12. Mai . „ Chicago Tribüne ^ meldet
ans ' Washington , daß die von Senator L a-
sollette eingebrachte Refolution gegen die
Beteiligung Amerikas an der Konferenz der
Alliierten in Europa nach Erledigung der
Schutzzollfrage zur Besprechung kommen
werde .

Jas Kabinett
Die Notgeburt des neuen Reichskabinetts hat

in allen politischen Kreisen ein gewisses Ausat -
men ausgelöst . auch bei denen , die mit dieser
Minderheitskoalition gar nicht einverstanden
sind . Denn es kam erfreulich rasch zustande und
es ist ein Ministerium der Unterzeichnung , trägt
also die volle Verantwortung für die schicksals-
schwere Annahme des Entente -Ultimatums , wüh -
rend im anderen Falle öas alte Kabinett Fehren -
bach -Simons vielleicht ein paar höhere Reichs -
beamte pi Unterzeichnung kommandiert hätte ,
was diplomatisch und völkerrechtlich einen sehr
schlechten Eindruck gemacht hätte . Man ist also
Wer den einen Berg und man findet sich mit dem ,
was morgen kommt , ab . Aber schon meldet sich
die bange Sorge , was aus diesem unfertigen Ka -
binett , das allgemein als Uebergangsministerium
aufgefaßt wird , nnn weiter werden soll. Es kam
zustande mit zwei bedenklichen Lücken . Der Po -
sten des Finanzministers und des Außenmini -
sters wurde nicht besetzt . Reichskanzler Dr . Wirch ,
der bisherige Finanzminister , wollte für die
große Entscheidung gegenüber den Alliierten sein
eigener Außenminister sein . Das war fürs erste
sogar folgerichtig . Denn er . der Nachfolger Erz -
bergers im Reichsfinanzamte , stand dem Ai 'ßen -
minister Dr . Simons in scharfer Opposition ge-
genüber . Er hat schon vor London die Notwen -
digkeit fester Vorschläge betont . Er hat die vor -
herige Festlegung Dr . Simons ' ans dessen süd-
deutschen Reisen als ein gewagtes Experiment
betrachtet und er hat nach dem Londoner Miß -
erfolg eine ncne Einstellung und schließlich die
Annahme der Ententebedingungen neben dem
Minister v . Raumer am entschiedensten verlangt .
Er mußte nun in der Außenpolitik zunächst selber
handeln . Aber ans die Dauer hätte sich dies schon
ivegeu der Geschästsüberlastung nicht durchführen
lasten . Hätte Wirth die Geschäfte der Außen -
Politik z . B . an -den Vizekanzler Gustav B a u e r
abgetreten , so wäre die Möglichkeit entstanden ,
daß das Reichskabrnett , wie schon einmal unter
Bauer , ganz in sozialistisches Fahrwasser geriet .
Es wurde deshalb mit Genugtuung begrüßt , öaß
Reichskanzler Wirth an den Generaldirektor der
Hamburg -Amerika -Linie Cnno die Anfrage
richten ließ , ob er bereit fei , die Führung der aus -
wältigen Politik zu übernehmen . Die Antwort
Cunos , der sich ans einer Reise nach Amerika be -
findet , steht noch ans , während diese Zeilen ge -
schrieben werden . Ebenso ist man nach auf der
Suche nach einem Finanzminister . Weite K : eise
würden es gerne sehen , wenn der demokratische
Führer Schiffer , der mit dem Justizministe -
rinm abgefunden wurde , dieses Amt mit dem des
Finanzministeriums vertauschen könnte . Ein
anderer Justizminister findet sich leicht . Hier
wäre ja auch die Gelegenheit gegeben , die Brücke
zur Deutschen Volkspartei zu schlagen und so

die gefährlich schmal gewordene Koalition — fehlt
doch auch die Bayerische Volkspartei — zu erwei¬
tern . Das Kabinett will doch nicht nur das Ul -
timatnm annehmen nnd dann ruhmlos verschwin -
den , sondern es hat die Aufgabe , die Ansänge der
Ausführung der Ententebedingungen einzuleiten
und dabei für Deutschlands Zukunft zu retten ,
was zu retten ist . Reichskanzler Wirth selbst hat
in seiner ersten Rcichstagserklärung hervorge -
hoben , daß tiefgreifende Aenderungen unserer
wirtschaftlicher Struktur nötig seien , daß mit
anderen Worten eine der Vorbedingungen für
die Einhaltung der übernommenen harten Ans -
läge eine vollständige Umformung der deutschen
Wirtschaft sei . Sache des Reichswirtschaftsmini -
sters ist es , hier die geeigneten Vorschläge zu
machen . Der neue Wirtschaftsminister ist der
Sozialdemokrat Schmidt , der früher bereits
dieses Amt verwaltete . Schmidt hat sich früher
weitgehenden wirtschaftlichen Reformen wider -
setzt . Er hat insbesondere in einer Gegenschrift
die Wisselsthe Planwirtschaft bekämpft und der
Monopolbildung für Spiritus , Petroleum , Ge -
treide und Tabak das Wort geredet . Das Zen -
tralproblem unserer Wirtschaft , so führte Schmidt
damals — es war im Sommer ISIS — aus , sei
nicht die Einfuhr von Rohstoffen , sondern die Ar -
beitslust und die Arbeitsenergie . Beides ist seit -
dem gewachsen . Aber sind wir aus dem Abgrund ,
in den uns die Auslieferung des Waffenstill -
stands nnd der Versailler Vertrag geworfen
haben , herausgekommen ? Welche Pläne müssen
entworfen , welche Entschlüsse müssen gefaßt wer -
den , um den grauenhaften Anforderungen des
neuen Diktats der Alliierten auch nur für die
nächsten zwei Jahre gerecht zu werden ? Das
neue Reichskabinett steht und fällt mit dieser
Frage . Das Wirtschaftsministerium ist die
Grundsäule seines Baues . Wenn dorther nicht
die neuen grundlegenden Gedanken kommen ,
wenn dort nicht der eigentliche Halt zu finden ist,
bricht das Ganze zusammen . - .ir .

Eberts Dan? an Simons .
w . Berlin , IS . Mai . Der Reichspräsident rich-

tete an den scheidenden Reichsminister des Aus -
wältigen Dr . Simons folgendes Handschrei -
ben : Sehr geehrter Herr Reichsminister ! Ihrem
Antrage auf Entlassung aus dem Amte des
Reichsministers des Auswärtigen habe ich in
dem anliegenden Abschied unter Würdigung
Ihrer Beweggründe , jedoch mit lebhaftem Be -
dauern entsprochen . Sic haben das Ihnen an -
getragene Amt uuter großen Opfern angenom -
men , sich dann mit ihrer ganzen Persönlichkeit
und Ihren glänzenden Kenntnissen für Ihre
Aufgabe eingesetzt . Getragen von dem Bewußt -
sein Ihrer hohen Verantwortung haben Sie
unermüdlich und tatkräftig unter den schwierig -
sten Verhältnissen die deutschen Interessen wahr -
genommen . Ich spreche Ihnen für Ihre auf -
opfernde Tätigkeit meinen herzlichsten Dank ,
sowie meine warme Anerkennng aus und bin
überzeugt , hierbei im Einklang mit dem Emp -
finden unseres Volkes zu handeln . Wenn Sie
nunmehr die Leitung der auswärtigen Ange -
legenhetten aus der Hand geben , so darf ich
hoffen , daß Ihre Arbeitskraft für das öffent -
ltche Leben und den Dienst am Baterlande noch
reiche Früchte tragen wird . Ich bitte Sie , meine
besten Wünsche und die Versicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung entgegenzunehmen .
Ihr sehr ergebener Ebert , Reichspräsident .

Die Parteien und das Ultimatum.
lEiaener Draitbericht .)

Berlin , 12. Mai . Parteivorstand und Reichs -
tagssraktion der Deutschen Demokrati -
schen Partei haben vor ihrem Auseinander -
gehen in die Pfingstferien noch einmal eingehend
die durch die Annahmedes Ultimatums
geschaffene politische Gesamtlage besprochen ? sie
beabsichtigen die Veröffentlichung einer Erklä -
rnng , die auf die Notwendigkeit hinweist , die

Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen
durch Heranziehung aller Kräfte , namentlich auf
wirtschaftlichem Gebiete zu sichern .

Eine ähnliche Stimmung herrschte nach der
„Voss . Ztg .

" auch in den anderen Parteien , vor
allem in der Deutschen Volkspartei .
Mau sei allgemein auch der Ueberzeugung , daß
nur ein Verbleiben Oberschlesiens bei
Deutschland die Möglichkeit biete , die zu er -
wartenden Leistungen zu vollbringen . Die
Mitte stehe und falle mit Oberschlesien .

Die Lage in Bayern .
sDrahtmeldung uns . Münchener Korrespond .)

fr . München , 12 . Mai . Den - gestrigen Vera -
tungen der bayerischen Landtagsfraktionen sind
heute die gemeinsamen Besprechungen der Frak -
tionssührer gefolgt , zu denen Dr . Heim aus Ber -
lin herbeigeeilt ist . Im Mittelpunkt der Be -
ratungen stand natürlich die Einwohnerwehr -
frage . Auch Escherich weilt seit gestern in Mün -
chen . Alle Fraktionen der Koalition sind , wie zu
erwarten war , aus ihrem alten Standpunkt ge -
genüber dem Koalitionsprogramm und der Lie-
gierung von Kahr geblieben . Besonders zu be-
merken ist , daß die Landtagsfraktion der Baycri -
scheu Volkspartei in ihrer Meinung geschlossener
ist als die Reichstagsfraktion derselben Partei .
Sollte in öer Einwohnerwehrfrage die Reichs -
regierung Schritte gegen Bayern unternehmen ,
so ist die Koalition der Anschauung , daß eine
Nachprüfung des Koalitionsprogramms notwen -
dig ist . Gegenüber allen Krisengerüchten muß
aber vorerst betont werden , daß in Bayern so-
wohl Regierung wie auch alle Parteien eine ab -
wartende Haltung einnehmen . Jedenfalls ist
sicher , daß die geschlossene Koalition sich in be-
deutender Mehrheit gegenüber der linken Oppo -
sitionsparteien befindet .

Eine deutsche Protestnote .
lEiaencr Drahtbcricht .)

w . Berlin , 12. Mai . Wegen der R e q n i r i e -
r u n g de u t s ch e r Automobile und ihrer
Führer für den beabsichtigten Vormarsch ins
Ruhr gebiet ist den Regierungen in Paris ,
London und Brüssel von den dortigen deutschen
Vertretern am 10 . Mai eine entschiedene Protest -
note übergeben morden . Darin heißt s n . a . :
Alle diese Requirierungsmaßnahmen sind ver -
trags - und völkerrechtswidrig . Sie die -
neu nicht den Zwecken der Besatzuugsarmee
selbst , sondern dem beabsichtigten Vormarsch in
ein Gebiet , auf dessen Besetzung den Alliierten
weder durch den Friedensvertrag noch durch das
Rheinlandsabkommen ein Recht eingeräumt ist .
Die zwangsweise Heranziehung Deutscher zur
Unterstützung dieses Vormarsches stellt eine un¬
geheure Vergewaltigung dar . Sie steht
in schärfstem Widerspruch zu dem Prinzip , das
in Mt . 52 der Hanger Landkriegsordnung Aus¬
druck gefunden hat . Die Heranziehung einer
Bevölkerung zu Unternehmen gegen ihr eigenes
Vaterland ist danach strengstens verboten . Die
deutsche Regierung hat zum Schluß schärssteu
Protest gegen das Vorgehen der Bn - " •« ■o &c »
Hörde erhoben und verlangt , daß die verantwort -
lichen Stellen angewiesen werden , ihre rechts -
widrigen Maßnahmen rückgängig zu
machen .

Internationale Konferenz ?
lEwener Drahtbericht .)

b . Berlin , 12 . Mai . In Berliner politischen
Kreisen spricht man davon , daß offizielle ame -
rikanische Anregungen eingetroffen seien , die auf
eine internationale Konferenz zur Regelung der
europäischen Frage hinarbeiten . Aus dieser
Konferenz soll neben den Alliierten auch Amerika
und zum erstenmal wieder Deutschland vertreten
sein . Eine Bestätigung dieser Nachricht war bis
jetzt nicht zn erlangen .

9berMW .

Benthe n.
Nach den
B e u t h e n
Nachrichten

eri # '
12. Mai . (Eigexct Drahtbe
bisher aus Groß - Stre > > '

nnd K a t t o w i tz vorliegen -'

ist die letzte Nacht ruhig verlauf
Auch am Vormittag ist keine Aenderung . ,
Lage eingetreten . An öer Grenze des .p

' %
Kreuzburg fanden vereinzelte Angriffe »
öie aber alle abgeschlagen wurden . Man ' '

tt llr
Vit wvct IIUV iiVHtiujtuytH tumuiu . , rtJnfCll '
auch , den angrenzenden Teil des Kreises ^
berg unö öen angrenzenden Teil des S *1
Oppeln wie bisher sichern zu können . . , t i

w . Oppeln . 12. Mai . ( Eigener Drahtben «
^

Der Vertreter des deutschen Bevollmächtigten
Oppeln gibt heute Mittag folgendes Hera«
General Lerond hat mir soeben aus
Anfrage in Anwesenheit der anderen Mitgln
öer Interalliierten Kommission auf das
stimmteste erklärt , daß der von Warschau v
breitete Funkspruch , es seien zwischen der ZNl^
alliierten Kommission und den Insurgenten * .
machungen getroffen worden , von Anfang #
zu Ende im ganzen und im einzelnen erlog >
sei . Es sei weder über einen WassenstilW ; (
noch über eine Demarkationslinie , noch u
einen Uebergaug der Regierungsgewalt an
Insurgenten oder mit Korfanty irgend ^ #
Verhandlungen , geschweige denn Abmachun »
getroffen worden . .

w . Pleß , 12. Mai . Die Insurgenten Ö0^
Pleß zwei Stunden lang besetzt gehalten - .
Stadt ist in den Händen der Italiener , die

t Gebäude und das Polizc i>ltche öffentlichen
bände , sowie den Bahnhof besetzt halten .

w . Oppeln , 12. Mai . Nach einem WarW z
Funkspruch „An Alle !" soll ein Waffenftiw ^
zwischen Korfanty und der Interalliierten
Mission abgeschlossen worden sein , der eine . j{
markationslinie entsprechend der Korfantm ' (
festsetzt und bestimmt , daß ein Exekutivkoin -
der Insurgenten im oberschlesischen Slutl ta Jg
gebiet die öffentliche Gewalt übernimmt -
die Polizei - und Gendarmerieverwaltung
die Insurgenten übergeht und daß die
rate ihrer Aemter enthoben werden - Das e

„
zige Ergebnis für die interalliierte Kommw ,
scheint nach dem Funkspruch die Erlaubnis
sein , eine Amnestie zu erlassen . Ferner . '
die Insurgenten im Einvernehmen m » ^ |
italienischen Truppen die Stadt Pleß
haben

erscheint als ein Ding öer Unmöglichkeit , f(
die italienischen Truppen , die sich mit so 'Lj
vorragender Tapferkeit geschlagen haben ,

>
entgeh

. ($$
diesem Funkspruch ist zu bemerken . ^

den Insurgenten kapitulieren - Es scheint fe £1
jej

unmöglich , daß die bevollmächtigten Berti :
Italiens , Englands
allen ihren

und Frankreichs
Versicherungen vor dem

zustehenden
Der deutsche

Insulsder f
'

M "<Kteralliierteu Kommission
fuguisse an ihn abtreten .
vollmächtigte in Oberschlesien ^
angewiesen worden , umgehend ' ' ^
General Lerond bindende Erklär '

j (
gen über die in dem Funkspruch 111
geteilten Tatsachen zu verlange ' '

Die franzosische Propaganda für Polen .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 12. Mai . Laut „Times " ist die f^ j
zösische Polenpropaganda augenblicklich
gerichtet , Deutschland zu beschuldigen . Die
öuug von einem deutschen Angriff c„
französische Truppen scheint vollkow »

^
unbegründet zu sein . Die Franzosen .^ ,
ben die Entdeckung verborgener deutscher ^

-

feulager hervor und die Verhaftung von -» .»u
schen , die im Besitz von Waffen augetr ^ z
worden sind , um so den Belagerungsznp
durchzuführen , obwohl sie die bewaffneteni
nischen Leute , die an jeder Straßenecke 1' ; %
übersehen . Die „Times "erklärt , die i n i ^
allierte Kommission habe a u s g e V
als neutrale Organisation zu bestehen

Verimer Theater .

Unser Berliner Schanspielreferent be-
richtet :

Kurt Eisners „Götterprüfung " . Das Stück ist
Schulbeispiel für die von keiner zweckmäßigen
gewerkschaftlichen Organisation des gesamten
Schrifttums zu erschütternder Tatsache , daß es
ausgezeichnete kritische , dialektische , kunstsiunige ,
rhetorische Schriststellerbegabnugen gibt , denen
schöpferische Kunst versagt ist . Der bewegliche
Geist Kurt Eisners konnte nicht gestalten , mit
anderen stückeschreibenden Unfruchtbaren teilte
er , öer Revolutionär , die Unterwürfigkeit vor
dem Popanz leerer Formen , unö nicht einmal
öie Geschicklichkeit besaß er , über den Mangel
des Lebendigen zu täuschen . Die Borliebe un -
dichterischer Dichter für die Allegorie ist begreif -
lich , aber , indem sie aus der Not eine Tugend
machen , verkennen sie, daß das Sinnbildliche , im
Hirn verklügelt , keinen warmen Strahl in die
Wirklichkeit aussendet und nur dann wärmt ,
wenn es sich aus Dämpfen glühenden Blutes
klärt . Die „ weltpolitische Posse " Eisners will
den grimmen Humor der Tragödie haben ; doch
es fehlt ihr sogar der kleine Witz . Fast jeder
„Serenissimus -Schlager des „Simplicissimus "
alten Stils bewies mehr satirische Kraft , als das
in schönrednerischen Fäden eingesponnene Mär -
chen Eisners . Anch Märchen müssen Logik ha -
ben — Logik des Herzens ! —, und groteske
Linien sind ein mäßig Spiel , umschlingen sie
nicht Echtmenschliches . In Eisners „Götter -
prüftmg " verwandelt sich ein gutmütiger Trot -
wl unter dem Druck der Krone zum blutrüusti -
gen Wüterich . Das ist Tendenz wider das Natur -
gesetz ! Mit der Natur hat auch sonst nichts in
dieser Dichtnng Berührung , am wenigsten die
Liebe zwischen Mann und Weib , die beide wie
Privatdozenten reden .

„MesaLianz " . Auch im Halbschlaf gibt Shaw
noch immer Shaw ! Viel neckischen Geist und
sogar den Grundriß einer lächelnden Tragödie .
Hier aber nnr den Grnndriß — und darüber
ein ziemlich langweiliges , handlungsarmes , mit
dem Massenaufgebot skizzierter Zeitgenossen all -
zu belastetes Lustspiel . lLustspiel alten Schlages ,
nicht Komödie !) Gegenstand des Gespöttes : der
Bourgois im allgemeinen , öer englische im Be -
sonderen — und seine sportlich entartete Nach -
kommenschaft . Tragischer Schatten : ein armer

Schreiber , unehelicher Stümmling des reichen
Bürgers , ein Notstauös - Würmchen , öas sich
heroisch krümmt , aber zu schwach und elend ist ,
um über die lächerliche heldische Gebäröe hinaus
zu kommen . Eine Szene von Bedeutung ; st in den
drei Akten : wie die Gefestigten mit einmütigem
Triumpfgebrüll den kleinen Einbrecher zermal -
men . . . . Shaw macht aus dieser Ungerechtig -
feit kein Anklage - Pathos , er lächelt . . . . Aber
sonst , was man ehedem Geistreichelei nannte .

Das amerikanische Judenstück . Eröffnung der
Sommersaison des Deutschen Theaters , ltnd
man weiß schon , wie ihr Ende sein wird : „ Po -
tasch uud Perlmutter " die weniger kulti -
vierte als kulturelle Posse von Mister G l a ß und
Mister C . K l e in wird man auch am 31 . August
geben . Denn wir erlebten am Mai einen
Bombenerfolg , dem öas Losungswort der Ber -
liner eingeschrieben war : „Das muß mau ge -
sehen haben !" Die Ersolgsposauueu aus Ame -
rika und England hatten wohlbegreifliches Miß -
trauen geweckt : öiesmal wurde es zu Schanden
gelacht ! Ja , bis zu Tränen gelacht . Das Stück
stammt aus ? ! cuyork , aus der zweiten Heimat
und besten Pslegestätte des „jiddischen Thea¬
ters "

, zu dem die Wurzeln der in milderen Jar -
gon übertragenen Komödie reichen . In diesem
nationalen Wesen liegt , wie schon angedeutet ,
ein gewisser kultur -Historischer W -' rt , der merk -
würdigerweise von dem Possencharakter nicht
völlig erdrückt wird . Die Posse ist auf ihren
dramatischen Gehalt natürlich nicht zu orüfen ,
obwohl sie , ungeachtet ihres überaus breit an -
gelegten Milieus , geschickt aufgebaut ist und viel
anspruchsvolleren Schwänken öie Stange hält .Die Uebergeschäftigkeit zweier scharfer Händler ,die Gutmütigkeit an den Rand der Pleite bringt ,gibt den Inhalt , wesentlicher aber scheint der
Wirbel jüdischer Typen , am Wesentlichsten öer
prasselnde Jndenwitz , der zuweilen auch die
Farbe tieferen Humors hat . Diese Spezies des
Jntellektos wuchs seit Urzeiten wild , ehe es in
Amerika und London national -iü -dische Bühnen
gab , und sie begegnet uns wieöer , hochgepflegt
und zugleich urwüsig , in einem neuen deutschen
Roman von S . G r o n e m a n . In „Potasch und
Perlmutter " tobt sie sich nach Herzenslust aus .
„Potasch und Perlmutter " im Hause Shake -
speares ? Ach Gott , jetzt haben wir die Jahres -
zeit , in der die Lämmer ans grünen Wiesen
hüpfen ! Und — Hand aufs Herz : wenn der
Genius loci , Max Reinhardt , sich nun dem Film

verschrieb , ist 's ein Geschäft , das Shakespeare
schmerzlicher verleugnet . . .

Hermann Kienzl .

Theater unö Musik .

Die Volksbühne hatte bei der Wahl von
LortziugS „Wild sch ü tz

" eine glückliche Hand .
Diese fröhliche , an musikalischen Feinheiten über -
reiche Oper dürfte , wie schon der erste Abend be -
wies , bei allen Mitgliedern der Volksbühne
herzliche , dankbare Ausnahme finden . Die Auf -
führung fand in der bekannten , von uns bereits
gewürdigten Besetzung statt : Marie von E r n st
eine überzeugende lustige Witwe , Marie Mo -
sel - Tomschik als griechisch angehauchte Grä -
sin erschütternd , Gabriele Bosetti eine schalk-
hafte Schulmeistersbraut , Emmy R u f eine kecke
Kammerzofe , Rudolf M a l y - M otta ein vor¬
nehmer Graf von Eberbach , Hans Bussard
als Baron Kronthal von erquickender Jugend¬
lichkeit , Fritz Hancke als Baccnlus voll wirk -
samer Einfälle und Hermann Lindemann
ein fein gezeichneter Haushofmeister — sie alle
waren in bester Gebelaune unö zauberten frohe
Stimmung auf die Bühne . Wilh . Sch w e p p e lei¬
tete die Aufführung , der in den Ensembles gele -
gentlich eine Auffrischung zu wünschen wäre , mit
großer Umsicht . Der Beifall wa ^. ungewöhnlich
herzlich .

Eine russische Konzertgesellschaft gab gestern
und vorgestern im Eintrachtsaal Vorstellungen
von Musik und Tanz . Was würden die Fran -
zosen machen , wenn eine oberbayerische Zither -
und Schuhplattlertruppe in einer französischen
Provinzstadt anftreten würde ! Das Ausrufe -
zeichen hinter dieser rhetorischen Frage macht
eine Beantwortung überflüssig . Wir Barbaren
sind eben doch die besseren Menschen . Wenn wir
die Ueberslutuug Deutschlands mit russischen
Bolschewisten wider Willen dulden müssen , so
dürfen gewiß doch russische Künstler tatsächlich
herzlich willkommen sein . Es ist nun allmählich
Zeit geworden , wirkliche Friedenstauben slat -
tern zu lassen , wenn auch der deutsche Rhein von
französischen Waffen starrt . Es gibt keine andere
echte Gemeinschaft als die geistige . Alles llebrige
ist nacktes un ? brutales Geschäft , wenn nicht
schlimmeres .

Nun , öie Darbietungen öer uuter der~
|l T» l.,
ftfllLeitung Dr . Swerkow stehenden „Ersten

schen Konzertgesellschaft" erzielten hier
und wohlverdienten Beifall . Nach belang '
Einleitungsstücken unö einer varietöhasten -̂ j
barei , die Schuberts Lied „Am Meer " man >

^ ^ ,
aus den Saiten rupfte , kaineu russische 25.

ül ^ £l!t
der . Die schlugen nicht nur äußerlich ,
auch innerlich ein . Melodie , Jnstrumentl - ^ î
Vortrag hatten öen gemäßen Sinn und ^
auch die volle künstlerische Wirkung . It «» '

c))t(
Balalaika und mandolineartigc Jnstr
spielenden Herren waren zudem virtuose y
ler . Das charakteristische Rnbato der Borr
weise riß unwillkürlich mit und die sonst .^ f
ermüdende , gleichförmige , wesenseigentu ^ ^- ■ cVttli '1
Technik der primitiven Spielart gewann
Farbe und Leben - So erklomm neben ^ ^ 11
nahmslos wundervoll gelungenen Bolksu ^ ^ i
auch ein Stttck von Tschaikowsky und vor
der originelle „Faun " von Andrejew ein ^ ,1
merhin konzertmäßige Höhe . Gelang eo
musikalischen Mitgliedern öer Truppe ,
Varietömäßige zu ersticken , so war das ve ^ ,1-
Tanzdarbietungen nicht ganz zu
Selbstverständlich waren die beiden man '-

^
und die beiden weiblichen Tänzer voll
voller Rasse unö Grazie : sie wirbelten

^ ^ ji
stampften und mimten die ' nationalen Tan ^ ^ (t
rasendem und zwingendem Temperament ,
war viel Akrobatik dabei , und der Schln ?
brachte einen mehr betäubenden als « n ' jfl1'

befriedigenden , wenn auch starken Einöru » - ^ ,s!
Gesamtdarbietung bot die russische
ein gutes Beispiel geschmackvoller , nicht
licher Unterhaltung . ^ 1"

'

Das „Deutsche Requiem " von Brabms '■
in Neuyork zum ersten Male wieöe *

^
geführt . Die Aufführung war ein glaM ^
Ereignis , bei dem die gesamte künstleril ^
gesellschaftliche Welt Neuyorks auwesend

^ ^

Runft unö Mssenschast ^ ,

Gorkijs Notruf . Aus Kopenhagen
„Berl . Lokalanz .

" gemeldet : Maxim
wendet sich durch die sinische Presse an
Welt um Hilfe für die Vertreter der rm
Intelligenz . Gorkij teilt mit . 4000 " ' -

je .
Gelehrte ständen vor dem Hyn gerr
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1 ' d) e jt unö öie italienischen Offi -

j||iJ EÖen sich bei der Durchführung ihrer
!{8e»

n
• gezwungen , eins Abstimmungsgrenze

iji . öie polnischen A n f st ä n d i g e n , die
Um " von den Franzosen unter st ü tz t

Zu organisierren . Die französischen
W !t

lc erklärten in solchen Fällen , daß sie den
« halten hätten , sich mit den Truppen

polnischen Aufständigen nicht einzulassen .
Dag Abkommen mit korfanty.

j «kigener Drahtbertibt.)
12. Mai . Die Nachrichten von einem

*% » • Abkommen öer Interalliierten Koni-
Oppeln mit Korfanty haben nicht nur im
Publikum eine äußerste Erregung her»

W , - ' sondern auch die Regierung dazu
<i8 o einen sehr energischen Protest in Pa >
& hot,öon unö den übrigen Hauptstädten der
% h einzureichen . Im Augenblick ist noch
»«i,Uar . ob dieses Abkommen über die neue
^ "tylinie und einen Waffenstillstand die Zu -
W £ &tr Pariser und Londoner Regierung
iii (

• Sollte öieses der Fall sein , so ist leider
harten , daß die deutsche Regierung auch

äußersten Gegenmaßregeln ihre
nehme« muH . Infolge hier eingetroffe -

t^ .^chrichten ist die Bedrängnis nich nur in
\ „

lcj icn . sondern auch in Mittelschichten
Alle Bahnhöfe Schlesiens sind von

^ .'«ngen überfüllt . Die Schilderungen der
tz^ Mesier , die vor polnischen Drohungen

lassen erkennen , daß auf eine fyste-
Vertreibung der Deutschen aus dem

- o-^^ ' schen Gebiet hingearbeitet wird . Eben -
daraus hervor , daß die Franzosen von

" ie Pläne Polens unterstützt haben .
Lloyd George im Unterhims

H (©ifftiKt Drabtbericht .I
12 . Mai . Bei Gelegenheit der Be -

<»z Mng verschiedener Anfragen im Unter -
's (

)<lt Lloyd George darauf hingewiesm , dftß
*Nflli | chen Truppen an den Kämpfen in

«î ^ iesien teilgenommen haben . Er gab in
$ jl ? Zusammenhang aufs neue zu verstehen ,

Gesetz über öie Erhebung eines gewissen
iilL^ atzes auf die deutsche Einfuhr auch fer -
^ . . ttt Kraft bleibt . Verschiedene Anfragen

Maßnahmen der englischen Regierung
Wr . Fall einer Besetzung des Ruhrgebietes
^ inl* Franzosen lehnte er ab , zu beantwor -
^ "«em er anf öie inzwischen erfolgte An-

des Ultimatums durch Deutschlands hin -

deutscher Reichstag.
( Eigener Drabtbericht .l

Berlin , 12. Mai .
Reichstag beginnt seine Sitzung kurz '

»UF ? br .*!ijs^er Tagesordnung steht ein Ersuchen des
■tt ' ^ Misters des Innern um Genehmigung

^ Verfolgung gegen den Abg . Wendel »«
^ Th .-« as (Komm .)
A Beleidigung , Unterschlagung und Mein -

Verbindung damit steht ein Antrag'<« ISomnt .) auf Haftentlassung
Thomas , der gegenwärtig wegen

Straftaten eine Gefängnisstrafe ver -

Brodaus ( Dem .) beantragt namens des
rdnungsausfchusses , das Ersuchen des

V " s und den Antrag Hoffmann abzuleh -

! ^ öer Abstimmung bezweifelt der
$t i ' '®ntmi «ger lBay . Vp .) die Beschlußfähig -
?» x ® Hauses . Bon den Kommunisten wird

^ f Zugerufen : Pfui ! Du Lump und

^ 5?̂ ent Loebe stellt die Befchlußunfähigkeit
>d z^ frz fest , schließt um % '2 Uhr die Sitzung

* * auf % '2 Uhr eine neue Sitzung ein .
tte Sitzung beginnt um Uhr . Auf

des
t9r nten Loebe werden die Abstimmungen' ' rx Angelegenheit Thomas auf eine fpä -
Ä ? ^ 5 " ng verschoben.
"tft ». Wortmeldung wird der Ausschußantrag

Antrag Müller -Franken lSoz . ) über ^>ie
^ Sondergerichte
Ä > en.
1 u>ird den Angeklagten vor diesem die
k>» ^ 'gung erleichtert . Die Anklage soll vor
y "ergcricht nur erhoben werden , wenn
LVtfm!? ** den Märzunruhen zusammenhängt .

§nl'? c unter 18 Jahre :? sollen nicht vor"ndergericht kommen .
Gesetzentwürfe .

ührenentwurf der Auslandsge -
, .

^ > t e n wird an den Hauptausschuß ver -
>r « und der Gesetzentwurf über Getreide -
$ ei

an den Volkswirtschaftsansschuß .
l5nt Gesetzentwurf über erhöhte Anrech-

' e n fP
er

. vor dem it rieac zurückgelegten
■Ät öer Beamten bezweifelt der
fiW " 5 "kfmann (Komm .) mit der Bemerkung :"

<hl»^ V meinen Juden , hau ich Deinen !" die

iUhS e«t Loebe beraumt die neue Sitzung auf
» i? v .an .

Sitzung beginnt um YxS Uhr .
Reichstag erledigt zunächst eine Anzahl

Petitionen
^ spräche nach Antragen des Ausschus-

^ - « Zusammenhang mit einer Petition , die
s ® öes Saargebietes gegen feind -

^ e
.TQriffc erstrebt .

ersucht in einer Entschließung
tjS$ ta um die Herausgabe eines Weiß -
mS » fprtr Cr öie Lage im Saargebiet . ' Die Pe -

^ wird der Regierung zur Berück-
t jb£ ; « uberwiesen .
ü( l » ,.% «tion acöptt

P^ ^ ledigung der Tagesordnung schlägt
A >iy ^ ^ vor , die nächste Sitzung am 31.

Ä . zN ^ gs 3 Uhr , abzuhalten .
aJfteu ,, ols Hoffmann (komm . ) beantragt ,

V & M eine Sitzung abzuhalten .
-vigi ,̂

ulz -Brvmbcra (D .N . ) schlägt den

Abg . Ledebonr (U .S .) schließt sich dem An -
trage Hoffmann an .

Abg . Dr . Rießer (D . Bp . ) eiwpftehlt , der
Aeltestenrat möge schon am lg . Mai gemeinsam
mit dem Präsidenten beraten , ob nicht eine
frühere Einberufung erforderlich sei .

Nach Ablehnung aller Anträge stimmt das
Haus dem Vorschlage des Präsidenten zu . Die -
ser erhält die Ermächtigung , eine friHere S5t -
zung anzuberaumen , wenn die politischen Ver -
hültnisse es erfordern .

Auf die Tagesordnung werden gesetzt :
Volksentscheid , Staatsgerichtshof , Reichsschuld-
gesetz.

Ein kommunistischer Antrag verlangt , daß die
Programmerklärung öer neuen Regierung auf
die Tagesordnung gesetzt werde .

Die Regierungsparteien stimmen dagegen . Da
die Mehrheit zweifelhaft ist, kommt es zum
Hammelsprung . Die Mitglieder der Regte -
rungsparteien beteiligen sich nicht daran . <Ruse :
„Die Regierung ohne Partei !" ) Der Hammel -
sprung ergibt 111 Stimmen für und 30 gegen
den Antrag . Das Haus ist also beschlußunfähig
und es bleibt beim Vorschlag des Präsidenten .

Präsident Loebe erklärt , er behalte sich vor ,
das Regierungsprogramm auf die Tagesord -
nung zu fetzen .

Schluß yt 4 Uhr .

Zn schwerer Hof .
397 Abgeordnete nahmen an der Sitzung des

Reichstags am Dienstag Abend teil und davon
stimmten 221 für und 175 gegen die Annahme
des Londoner Ultimatums durch das Deutsche
Reich, 1 Abgeordneter enthielt sich der Abstim-
mutig ; danach wurde der Antrag Trimborn —
Müller , der die Regierung ermächtigt , das Ulti -
matum bejahend zu beantworten , mit einer
Mehrheit von 46 Stimmen angenommen . Man
kann ruhig sagen : Noch nie sah sich eine Volks -
Vertretung vor eine so schwere Entscheidung ge -
stellt wie der deutsche Reichstag in jenen Stun -
den . Wie jeder deutsche Mann , so haben sich auch
unsere Reichst agsabgeordneten in diesen Tagen
in schwerer Gewissensnot befunden , haben sich
durch schwere innere Kämpfe hindurchringen müs-
sen . Die Haltung des deutschen Volkes war in
dieser wichtigen Frage , von der seine Zukunft
abhängt , nicht einheitlich : es fehlte die so not -
wendige nationale Einheitsfront . Als der
frühere -Reichsaußenminister Dr . Simons in den
Februarwochen deutsche Länder bereiste , um die
Stimmung des Volkes kennen zu lernen über
die Annehmbarkeit der Pariser Forderungen , da
tönte ichm aus allen Schichten der Bevölkerung ,
aus den Kreisen von Handel und Industrie , aus
den Kreisen von Gewerbe und Handwerk und
aus Beamten - und Arbeiterkreisen ein lautes
Nein ! entgegen . So war 's in Stuttgart , so mar 's
in Karlsruhe , so war 's in Darmstadt , so war 's
in Frankfurt , so war 's im Süden und so war 's
im Norden . Und unter dem Eindruck dieser ein-
Seitlichen Stimmung fuhr Dr . Simons nach
London . Allein bereits kurze Zeit darauf ge-
riet diese Einheitsfront ins Wanken . Zunächst
wurde da und dort vereinzelt öie Ansicht laut ,
man müsse die Bedingungen des Feindb .indes
schließlich doch annehmen : es bleibe uns nichts
anderes übrig . Dann wurde die Stimmung für
Annahme im ganzen Reich immer stärker . Weite
Kreise verharrten dagegen trotz der immer schär-
fer zutage tretenden gewalttätigen Bedrohungen
der in ihrem „Sieger "-Uebermut nahezu mahn -
sinnig gewordenen Franzosen fest auf ihrem
Staudpunkt der Ablehnung . So waren also die
Ansichten und Ateinungen im Volke geteilt : das
Volk war nicht mehr einig . Die einen wußten
überzeugende Gründe für die Annahme vorzu -
bringen , die anderen ebenso bedeutungsvolle für
die Ablehnung . Welche Gründe nun die : ichti-
gen sind , läßt sich heute noch nicht feststellen, kann
Heute noch niemand sagen , denn kein Mensch
kann in die Zukunft blicken , kann heute sagen,
was in 10 , 20, 30 Jahren sein wird .

Ueberblickt man in aller Ruhe und Objektivi -
tät die Lage , so muß man bekennen , daß öie Ent -
scheiöung. die der Reichstag am Dienstag in den
späten Abendstunden treffen mußte — die En¬
tente hatte bekanntlich verlangt , daß die Ent -
scheiöung über Annahme oder Ablehnung der
Forderungen der Alliierten spätestens um Mit -
ternacht in den Händen ihrer Berliner Geschäfts-
träger sein müsse — , noch schwerer ivar als die
Entscheidung über den Versailler FriedenSver -
trag . Politik därf man nicht mit dem Gefühl ,
sondern muß man mit dem Verstände machen .
Hätte « unsere Neichstagsabgeordneten in dieser
außerordentlich schweren Stunde ihrem Gefühl ,
ihrer Stimmung folgen können , dann wären sie
sicherlich alle , bis auf eine bedeutungslose Min -
derheit , zu dem Ergebnis gekommen , das Ulti -
matum abzulehnen : mit einer großen Geste hat -
ten sie vor der ganzen Welt sagen können : „Nun
ist 's genug des Unrechts , der Knechtung , der Ge-
walttätlgkeiten ! Wenn der Feindbund den Un¬
tergang des deutschen Volkes ivill, dann möge
er , was noch da ist, zerstören , damit aber auch
die Ruhe , die Ordnung , den Frieden und die Ge-
sundung Europas und öer Welt . Allein , mutz
über die Zukunft eines ganzen Volkes entschie -
den werden , dann hat der verantivortungsbe -
wußte Politiker den kalten nüchternen Verstand
walten zu lassen, er hat sich zu fragen : Was kann
in der Stunde ihöchster Not für mein Volk noch
gerettet werden -' Auf Grund seines Mandats
hat er die Pflicht , zu retten zu suchen , was noch
gerettet werden kann . Im Vordergrund aller
Erwägungen steht die Frage : Können wir das
erfüllen , was die Entente von uns verlangt ?
Die einen sagten , das sei unmöglich : sie sagen
weiter , wenn man anch annehme , so trete doch
das ein , was man verhindern wolle . Und fast
scheint es — wenigstens nach den aus Paris
übermittelten Reden und Aussprüchen der Bri -
and , Loucheur und Genossen — so , als sollten sie
recht haben . Andere hinwiederum meinten , viel -
leicht sei es doch möglich, für eine gewisse Zeit
das zu leisten , was verlangt wird , und vielleicht
sei viel gewonnen , wenn nur etwas Zeit gewon -
nen werde : vielleicht kommt allmählich auch uns«-

ren Feinden die Erkenntnis , daß etn Volk
allein nicht die ungeheueren Wunden , die der
Weltkrieg dem Wirtschastskörper geschlagen hat ,
heilen kann , daß e i n Volk allein nicht die durch
den Krieg verursachten Schäden ersetzen kann :
vielleicht dämmert auck der Entente , daß der von
ihr betretene Weg nicht der richtige ist , um En -
ropa der Gesundung entgegenzuführen , uud
man müsse daher , um Deutschland zu retten , sich
diese Spanne Zeit verschaffen, damit gewinne
man vielleicht Raum und rette die deutsche Zu -
kunst. Wieder andere sind der Ansicht , daß die
Besetzung des Ruhrgebietes nicht nur ein furcht-
barer Schlag für die deutsche Volkswirtschaft ist ,
daß sie nicht nur eine Quelle neuen Elends für
unsere deutschen Brüder undSchwestern in jener
Gegend ist , sondern daß dadurch gewissermaßen
das Endziel der französischen Politik erfüllt wird :
die Zerreißung des Deutschen Reiches . Und des-
halb glaubten viele , die Unterzeichnung des Lon-
doner Diktats befürworten zu müssen. Ihre
Bedenken dürfen bei gewissenhafter Prüfung
ebenfalls nicht in den Wind geschlagen werden .
Dazu kommt noch der Einfall polnischer Räu -
ber unter des edlen Korfanty Führung in Ober -
schlesien . Fast hat es den Anschein, als würde
die Bedeutung der oberschlesischen Frage nicht in
allen Teilen des Reiches richtig erkannt . Do

bei Ablehnung des Ultimatums die Alliierten
noch einigermaßen hier nach Recht und «berechtig-
keit entscheiden würden , ist sehr zweifelhaft . So
kam es , daß sich viele sagten , man müsse die Lon-
doner Forderungen unterschreiben , um Ober -
schlesien zu retten . Sicher ist nur soviel , d^ß der
Bestand öes Reiches stark gefährdet ist in dem
Augenblick , in dem wir das Ruhraebiet und
Oberschlesien verlieren . Also auch hier gowich -
tige Gründe ! Gewichtige Gründe auf der einen
und auch auf der anderen Seite . Ein Frevel
wäre es , wollte man die Berechtigung dieser
Gründe nicht anerkennen wollte man den guten
Glauben derer , die sie vorgebracht haben , be- •
zweifeln . Ein Verbrechen am deutschen Volke
wäre es aber , wollte eine Partei die Abstimmung
parteitaktisch ausschlachten.

Das Ultimatum ist von der Mehrheit der par¬
lamentarischen Vertretung des deutschen Volkes
angenommen , ist ohne Borbehalt vom Reichs-
kanzler unterzeichnet . Damit ist für die Entente
eine neue und eine andere Situation geschissen .
Wir dürfen nun annehmen , daß die Entente anf
Grund dieses Mehrheitsbeschlusses des Reichs-
tags nach Recht und Gerechtigkeit entscheidet.
Wollen wir hoffen , daß wir uns in dieser An-
nahine nicht getäuscht haben . M . H.

iVlrGtzafts-unbHanöew-Aeituns
MmMm A«d GeMvrs.

Die dramatische Spannung , mit der die Welt
die Entscheidung Deutschlands über das Ulti -
matum der Entente verfolgte , kam an den De -
Visenmärkten aller Länder in starken Kurs -
schwaukungen zum Ausdruck . In den ersten
Tagen rief die Ungewißheit über die Frage , ob
es zu einer Ablehnung des Ulimatums und da-
mit zu einer sofortigen Besetzung des Ruhrge -
bietes , der wichtigsten deutschen Jndnstriebez,rke
und des Hauptkohlenreservoirs , kommen werde ,
einen Rückgang der Mark im Auslande her -
vor . der noch durch die Rückwirkungen öes
Poleneinfallö in Oberschlesien verschärst wurde .
Von Neuyork ausgehend , ergriff ein Verkaufs -
drang in Marknoten alle ausländi,chen Börsen .
Teilweise stieß das Ausland auch Markguthaben
in Deutschland dadurch ab , daß es diese Gut -
haben zun - Ankauf deutscher Wertpapiere be-
nutzte . Gleichzeitig mit dem Rückgange der
Mark setzten an den deutschen Börsen Angst -
kaufe in Devisen ein , auch die Spekulation be -
tätigte sich an den deutschen Devisenmärkten in
erheblichem Umfange nach oben . Ueberall schien
man sich darüber im klaren zu sein , daß das
Schicksal Deutschlands im Falle der Ablehnung ,
wie im Falle der Annahme des Ultimatums ein
verzweifeltes sein würde , zumal überall damit
gerechnet wurde , daß in beiden Fällen die No -
teninslation in Deutschland wieder scharf zuneh -
men werde . Aus diesem Gedankengange her -
aus wirkte die Rekordzunahme des Noten -
Umlaufes der Reichsbank am Ende des Monats
April besonders verstimmend . In den letzten
Tagen rechnete man im Auslände bereits mit
einer Annahme des Ultimatums durch die
deutsche Regierung . Dadurch trat eine politische
Entspauung und damit auch eine Entspannung
am Devisenmärkte ein , wobei aus de ĉ Tatsache ,
daß die amerikanische Bundesregierung in Ber -
lin die Annahme des Ultimatums empfahl , viel -
fach gefolgert wurde , daß die Vereinigten Staa -
ten jetzt eher zur finanziellen und Wirtschaft-
lichen - Unterstützung Deutschlands geneigt sein
würden . Die Mark erholte sich ziem -
l i ch s ch n e l l , sie ging über die Kurse der Bor -
woche hinaus und in Deutschland gingen die
Auslandsdevisen zurück.

Die Entwicklung des Devisenmarktes
in der nächsten Zeit dürfte in der Hauptsache
von der Frage abhängen : Wie werden wir die
ersten Zahlungsverpflichtungen des Ultimatums
erfüllen ? Bis Ende Zlugust wird Deutschland
1 Milliarde Moldmark zu zahlen haben . Davon
dürste 130 Millionen Goldmark die Reichsbank
dem Reiche zur Verfügung stellen . Für die
übrigen 850 Millionen Goldmark kommen in
erster Reihe die deutschen Auslandseffekten in
Betracht , die aber hierfür nicht ausreichen wür -
den . Ein beträchtlicher Teil der 850 Millionen
Goldmark wird also in Devisen beschafft wer -
den müssen . Das wird nicht ob̂ Schwächung
der Reichsbank sich ermöglichen fassen, ganz ab-
gesehen davon , daß die Situation der Bank
durch die Hergäbe von 150 Millionen Goldmark
an das Reich sich verschlechtern wird . Eine ge -
wisse Beruhigung liegt darin , daß die Devisen -
anschafsnngen für Lebensmittelzwecke für die
nächsten Nionate im wesentlichen erledigt sind .
Eine Erleichterung für die deutschen Zahlungs -
Verpflichtungen roürde es bedeuten , wenn die
Entente den deutschen Wertpapierbesitz im Aus -
lande und wenn vor allem Amerika das Privat -
vermögen Deutscher in den Vereinigten Staa -
ten freigeben würde . In bezng auf Amerika
erscheint diese Hoffnung angesichts des gewal -
tigen Besitzes des amerikanischen Volkes an
deutschen Marknoten und angesichts des lebhaf -
ten Wunsches des amerikanischen Exporthandels
nach Belebung der Geschästsbeziehungen zu
Deutschland nicht ganz gegenstandslos , zumal
der amerikanische Geldmarkt neuerdings eine
gewisse Entspannung erfahren bat . Aber selbst
wenn die Alliierten uns durch rationelle Maß -
nahmen unsere Zahlungsverpflichtungen erleich-
tern sollten , dürfte sich — zumindeftens vorerst —
eine Vermehrung ber Geldinflation im Zufam -
menhange mit den Wiedergutmachungsleistun -
gen nicht vermeiden lassen.

AKgememe Wirtschaftssragen .

Die Zollgrenze am Rhein.
Am 10. Mai sind auf den Landstraßen die ver -

schärften Avllmaßnahmen in Kraft getreten .
Sie schaffen , wenn sie streng durchgeführt uxrden ,
woran wohl nach der Lage der Dinge kaum ge -
zweifelt werden darf , die gleichen und unleid -
lichen Verhältnisse , wie dies bei den Absperrun -
gen in der erltev xkii dex Besetzung sich zeigte .

Zwischen Ludwigshafen und Manu -
heim hat sich die Zollrevision schon fühlbar ge -
macht . Auf dem rechtsrheinischen Brückenkopf
weist ein Plakat darauf hin , daß Fuhrwerke nur
solche Waren über die Brücke bringen dürfen ,
die von einer Zolldeklaration begleitet sind.
Marokkanische Soldaten halten auf dem rechts-
rheinischen Brückenkopf Wache . Autos und
Fu -Hrwerke werden von französischen Soldaten
auf ihre Zolldeklarationen nachgeprüft . Fuß -
gänger , die Pakete tragen , werden nach der Zoll -
station verwiesen . Die Straßenbahn verkehrt
nach wie vor ungehindert , jedoch wurden auch
von nachmittags ab die Fahrgäste der elektrischen
Straßenbahn nach verzollbaren Gegenständen
kontrolliert .

Börse —Handel — Industrie — Gewerbe
Frankfurter Börse .

w . Frankiurt a . M . , 12 . Mai . Die Aufwärtsbe¬
wegung machte infolge der Entspannung der poli¬
tischen Lage Fortschritte . Die bevorstehenden
Feiertage gaben Anlaß zu Deckungskäufen . Ferner
war das Publikum mit größeren Kaufaufträgen am
Markte . Am Montanmarkte hatten Mannesmann ,
Phönix Bergbau , Buderus die Führung . Fest lagen
Riebeck , Montan und Harpener . Bei Feststellung
der 1. Kurse traten infolge Gewinnsicherung Ab -
schwächungen hervor , sich in der Hauptsache auf
Harpener beschränkend . 474 , 468 . Auch Gelsen¬
kirchen 333 schwächer . Adlerwerke Kleyer an¬
ziehend . Desgleichen Daimler -Motoren anfangs
192, 4K Proz . gesteigert . Elektroaktien unregel¬
mäßig und schwankend . Chemische Werte in der
ersten Börsenstunde lebhaft und fest . Goldschmidt
745 stiegen 25 Proz . Elektro Griesheim unter Be¬
rücksichtigung des Dividendenabschlages (404)
3!4 Proz . höher. Gute Meinung bestand für Holz -
verkohlung 434 , plus 6 Proz . Elberfelder Farben
stiegen um 5 Proz . Scheideanstalt lagen 3 Proz .
höher . Zellstoff Waldhof setzten 7 Proz . höher ein .
Sehr fest lagen Zellstoff Aschaffenburg , wobei ein
größerer Teil des heutigen Dividendenabschlages
eingeholt wurde . Baugesellschaftsaktien blieben
wiederum im Vordergrund des Interesses . Zement¬
werke Heidelberg weiter steigend . Die Kauflust
für Holitnann hielt an , doch war die Kursbewegung
bescheidener geworden . Sie stellten sich auf 305
bis 303 . Mansfelder Kuxe ebenfalls höher 4975 bis
5130 umgesetzt . Deutsche Petroleum 795— 800.
Erwähnenswert ist die Aufwärtsbewegung der
mexikanischen Renten , wobei besonders 5 Proz .
Goldrenten etwa 20 Proz . gesteigert wurden . Die
übrigen Valutawerte lagen jedoch ruhiger . Spiegel
und Spiegelglas , Maschinenfabrik Badenia lebhaft
und höher . Die Börse schloß bei vorwiegend
fester Tendenz . Privatdiskont 3% Prozent .

w . Frankfurt a . M . , 12 . Mai . (Eig . Drahtbericht ) .
Abendbörse .

Devisen : Brüssel 505 , Holland 2270 , London
242 , Paris 505 , Schweiz 1080, Italien 322 , Ne 'jyork
60K . Tendenz : stetig , bei wenigen Umsätzen .

Effekten : Mitteid . Kreditbank 175!4 , Har¬
pener 468 , Grün & Bilfinger 300 , Zement Heidel¬
berg 315 , Badische Anilin 512 , Scheideanstalt 578 'A,
Deutsch -Uebersee 1134J4, Licht und Kraft 209,
Junghans 297 , Adler & Oppenh . 885 , Badenia Wein¬
heim 350 , Maschinen ! . Durlach 325 , Maschinen ! .
Karlsruhe 358K , Oberursel 345 , Zuckerf . Wag¬
häusel 414 , Zuckerf . Frankenthal 420 . Tendenz :
fest .

Berliner Börse .
w . Berlin , 12 . Mai . Die Besserung der Mark im

Auslande , namentlich in Amerika , und die Zei¬
tungsmeldung von der angeblich geplanten Finanz¬
konferenz der alliierten Staaten unter Teilnahme
Deutschlands hatte zur Folge , daß die Börse in eine
freundlichere Stimmung verfiel . Allerdings ließ
die Zurückhaltung , die sich die Börsenb ^sucher
vielfach noch auferlegten , ein umfangreicheres Ge¬
schäft noch nicht aufkommen . Die Kursverände¬
rungen waren aber , von wenigen Ausnahmen abge¬
sehen , nach oben gerichtet und betrugen etwa
1—5 Proz . Phönix gewannen bei verhältnismäßig
bedeutenden Umsätzen 8 Proz . Augsburg - Nürn -
berger Maschinen wurden lebhaft gekauft und stie¬
gen um 12 Proz . Eine feste Stimmung trat für
Schiffahrtsaktien hervor , wo Hamburger Paket¬
fahrt etwa 5 Proz . , Norddeutscher Lloyd 2/4 Proz .
und Hansa 8 Proz . gewannen . Valutawerte waren
meist niedriger . Die Devisenkurse befestigten sich ,
gaben aber später wieder nach , besonders der
Dollar . Für die nur zu Einheitskursen gehandelten
lndustriepapiere bestand vermehrte Kauflust .

Die Aufnahme der Surfe muhte wegen unvor¬
hergesehener Störuaa unierbleiben.
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Ms Haöen .

Hnndeschau in Rastatt .
Rastatt , 12. Mai . Der Serbin i>er

freunde Rastatt wirb am Sonntag , 12. I °uni
ös . IS .. erat Scha u von Hunden aller
Raffen hier veranstalten , bei der jeder Hunde -
besitzer seinen Hnnd ausstellen kann .

w. Ettlingen, 12. Mai. Am Sonntag nachmit -
tag stürzte ein Radfahrer aus Daxlanden
namens Florenz unterhalb der Wilhelms -
höhe von seinem Rade und erlitt einen Schädel -
brach . Er mutzte WS Lazarett gebracht werden .

rr . Mannheim , 12. Mai . lEig . Drahtbericht .)
Heute vormittag kreiste ein Geschwader von
7 französischen Flugzeugen über Lud -
wigshafen und Mannheim .- Zwischender Maschinenfabrik von Brown , Bovert & Co.
und dem Vorort Käfertal mußte um halb 10
Uhr das Führerflugzeug , ein mit einem 200 PS .-Motor ausgestatteter Doppeldecker , aus dem Kä-
fertaler Fußballsportplatz infolge eines Motor -
defekts niedergehen . Das Flugzeug stieg balt »
wieder auf , kam aber nicht hoch, so daß es bei-
nahe mit dem Eckgebäude der Maschinenfabrik
kollidiert wäre . Es mußte dann , nachdem es °tn
geringer Höhe über die Felder geflogen war ,auf einem Getreidefeld niedergehen . Infolge
der sturzartigen Landung , bei der sich der
Schwanz des Flugzeugs in die Höhe stellte,wurde der Propeller völlig zersplittert , ebenso
gingen das Fahrgestell und die linke Seite der
beiden Tragfelgen in die Brüche . Der Apparat
muß abmontiert werden , ebenso ein zweiter
Apparat des Geschwaders , der unweit von dem

>verunglückten Flugzeug niederging , weil aus
dem Getreidefeld kein Aufstieg mehr möglich
war . Die Flieger haben bei der . Landung keine
Verletzungen erlitten . Beide Flugzeuge waren
mit Maschinengewehren bewaffnet und reichlich
mit scharfer Munition versehen , ebenso hatten
beide ein Fahrrad angeschnallt , außerdem hatteder Kommandant des Führerflugzeuges einen
Wolfshund bei sich . Die Landungsplätze wur -
den in weitem Umkreis von der grünen Sicher -
heitspolizei abgesperrt . Die beiden Flugzeugewerden jedenfalls die Nacht über auf dem Lan -
dungsplatz liegen bleiben und dann nach Lud?
wigshafen abtransportiert werden . Das Ge-
schwader kam von Saarbrücken und Metz.

w . Ketsch . 12. Mai . Der 61 Jahre alte Land -
wirt Ambrosius Blem von hier kam dadurch
« ms Leben , daß er tn die Pfuhlgrube
stttrtzte und ertrank . Wahrscheinlich ist er
durch die aus der Grube aufsteigenden Gase von
einem Schwindel befallen worden und in die
Grube gefallen . Unglücklicher Werse war um die
Zeit niemand in der Nähe , der den Unglück-
lichen hätte retten können .

w . Rastatt . 12. Mai . Der Stadtrat fordert
vom Bürgeransschuß ein Darlehen von 2,5Millionen Mark an als Zuschuß für Woh -
nungsbauten , die die Baugenossenschaften
errichten wollen . In der Begründung dieser
Forderung wird hervorgehoben , daß die Stadt -
Verwaltung bisher im ganzen 822 Wohnungen
erbaut hat,' davon konnten tn der Ludwig -Wil -
Helm-Kaserne 62 und in anderen militärischen
Gebäulichkeiten 211 Wohnungen mit einem Ge-
fmntaufwand von 2127 000 Jt errichtet werden .

w. Bietigheim b . Rastatt , 12. Mai . Gestern
früh 4K Uhr fand der Sakristan den oberen
und unteren Tabernakel der Wallfahrts -
kirche erbrochen . Die Einbrecher hatten es
auf die heiligen Gefäße und die kostbare Mon -
stranz abgesehen , die aber in Sicherheit gebrachtworden war . ,

w. Acher« , 12. Mai . Auf dem Nebenbahnhof
der hiesigen Station ist der Oberschaffner Karl
B r e i g von Ottenhöfen tödlich verunglückt .Der Verunglückt ? ist Vater von 5 Kindern .

w. Neuenbürg , 12. Mai . Um die Versorgungder rechtsrheinischen Gemeinden in hiesijfcr Ge-
gend von dem elsässischen Kraftwerk unabhängig
zu machen, hat eine Freiburger Gesellschaft sichein gröberes Areal gesichert, um ein eigenes
Kraftwerk abwärts des Brückenwtrtshanses
zu errichten . Es handelt fich nm ein Projekt
von etwa 80 Millionen Mark .

w . Freiburg . 12. Mai . Der Verbraucherpreis
für den Stadtbezirk Freiburg für Vollmilch
ist von heute an auf 2,60 M. erhöht worden . Das
bedeutet gegen den bisherigen Preis eine Stei -
gerung von 0,40. M pro Liter . — Das allek
Schwarzwaldfreunden , besonders den Besucherndes Höllentals bekannte Gasthaus „Zum Ster¬

nen " in Höllsteig ist wieder eröffnet . Die am
Eingang der bekannten Ravennaschlucht stehende
Wirtschaft war längere Zeit wegen Todesfallsdes Beschers für den Verkehr geschloffen .w . Stansen , 12. Mai . Heute vormittag 10 Uhrhat in F e l d k i r ch die 43 Jahre alte Bertha
Breitt die drei Kinder ihres verheirate -
ten Bruders im Keller mit einem Beile er -
schlagen . Sie hat sich dann selbst erhängt .Die Tat dürfte in einem Anfall von Irrsinn
begangen worden sein . Die Mörderin war mit
einem Schutzmann in Hamburg verheiratet , der
noch vor Ausbruch des Krieges nach Südwest -
afrika ging , dort aber interniert wurde . Nach
mehrjähriger Abwesenheit kehrte die Frau nach
ihrem Heimatsort zurück, wo sie bei ihrem ver -
heirateten Bruder Unterkunft fand . Sie hat
wiederholt Spuren von Geistesgestörtheit ge-
zeigt . Ihr Verhalten hatte aber zu einer In -
ternierung keine Veranlassung gegeben.w . Staufen , 12. Mai . Nunmehr plant man
auch hier die Errichtung einer Automobil -
linie Sulzburg - Wettelbrunn — Hei -
t e r s h e i m.

w . Wange » (Amt Pfullendorf ) , 12. Mai . Im
Schwarzen -See sind der 17jährige TaglöhnerEduard Knebel und der 16 Jahre alte Fabrik -
arbeiter Joseph N o w a e , die einen schadhaften
Kahn benutzte« , mit diesem untergegangen und
ertrunken . Bei der Hebung der Leichen, die
sich umschlungen hielten , löste sich die Leiche des
Nowac und sank nochmals in die Tiefe .

w . WaldShut , 12. Mai . Der Schloffer LudwigO st e r t a g aus Göppingen , der des Mordes in
Brunnadern überführt ist , hat nunmehr ein
volles Geständnis , den Mord an einem
Frankfurter Bankbeamten am Triberger Was-
sersall , sowie eine andere Mordtat in einem
württembergischen Ort mit einem gewissen Reu -ter verübt zu haben , abgelegt . Auf sein Konto
kommen serner zahlreiche Mnbruchdiebstähle .w . Vom Bodensee , 12. Mai . Der Wasser -
stand des Bodensees hebt sich ständig , wenn
auch langsam . Der Pegel ist z . B . in Radolf -
zell von 2,55 Meter auf 2,80 Meter gestiegen .

Mus Nachbarländern .

m . Maximilians «« . 10. Mai . Seit länger als
5 Monaten sah man gestern zum erstenmale wie -
der Schiffe , allerdings Mit halber Ladung den
Rhein herauf fahren .

m. Pfortz a. Rh ., 12 . Mai . Am Pfingstmontag
findet hier anläßlich des LMHrigen Stiftungs -
festes des Gesangvereins ..Männerchor " ein
Preisfingen statt . Am Wettgesang beteili -
gen fich 15 Vereine ? 1 . Landkl . 4 . 2 . Landkl . 0 und
3. Landkl . 5 Vereine . 0 große und 3 Ehrenpreise ,die vorn Verein , Linoleumfabrik Maximiliansau .Vereinigte « Wirten nnd Ser Brauerei Silber -
nagel Bellheim gestiftet find , lassen erkennen , daßes ber Festleitung gelungen ist. für eine größere
Belohnung der Vereine sorgen zu können . Der
Wettgesang beginnt vormittags 9 Uhr . Nach-
mittag 2K Uhr Feftzng , Konzertsmgen auf dem
Feftplatz beim Schwesternhaus , an dem sich 24
Dreine beteiligen werden . Die Preisverteilungfindet um 6 Uhr statt . — Vergangenen Sonntag
sammelten Mitglieder beider Konfessionen Gelder
für Kircheng locken . Die protestantische
Sammlung erzielte rund 3000 Mk ., die katholische
6170 Mk. Den fehlende« Betrag will , wie man
hört , ine Gemeinde Psortz zuschieße « . Es wäre
dies sehr dankenswert von unserer Gemeinde -
Verwaltung und allseitige Anerkennung wäre ihr
gewiß , wen« sie beiden Kirchen wieder zn ihren
Glocke« verhelfen würde .

Ulm , 11 . Mai . Gestern früh 5 Uhr ivurden
auf dem Hofe des Amtsgerichtsgefängnisses die
beiden Russen Paul S i t s ch e w i t sch und
Nikita Birjukow hingerichtet . Die beiden
Russen waren in Munderkingen in Dienst und
haben am 12 . September 1920 auf ganz bestialische
Weise einen Kameraden ermordet . Ein drit -
ter angeklagter Russe wurde zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Bei der Hinrichtung war ein
russischer Pope anwesend .

Mus öem StaötkrM .

Fahrplan . Bei der Handelskammer
(Zimmer 12) liegt der zweite , endgültige Ent -
wurf zum Fahrplan , gültig ab 1. Juni 1921 , zur
Einsichtnahme auf .

Frachtgnisperre nach dem Rheinland . Die
Eisenbahndirektion in Köln macht bekannt :
Durch die Truppenbewegungen in der Richtung

nach der Ruhr sind die Eisenbahnlinien des be-
setzten Gebietes so stark beansprucht , daß es lei-
der notwendig geworden ist . vorübergehend eine
Verkehrssperre für Frachtgutstücke und für
Frachtwagenladuttgen zu verhängen , die sich
hoffentlich nur einige Tage erstrecken wird . Die
Aufhebung der Sperre wird sobald wie möglich
bekanntgegeben werden .

Bo « der Straßenbahn . Das in der Straßen -
bahn fahrende Publikum wird erneut gebeteu ,den Schaffnern das Einkassieren dadurch zu er -
leichtern , daß es das Fahrgeld möglichst abge-
zählt bereit hält oder wenigstens in kleinen
Scheinen bezahlt . Ferner wird darauf hinge -
wiesen , daß das Publikum das Sammeln der
Aluminium - Fünfzigpfennigstücke unterlassen
möge , damit kein Mangel an Kleingeld , das
zurzeit reichlich vorhanden ist, eintritt .

Die Inhaber eines Reisepasses , die die Pfalz
betreten wollen , werden gut tun , wenn sie , so -
weit das nicht geschehen, den Vermerk und für
die besetzten Gebiete sich in ihrem Paß
eintragen lassen, um vor - Unannehmlichkeiten
geschützt zu sein.

Deutsche Gesangene in Rußland . Die Zahlder reichsdeutscheu Kriegs - und Zivilgesangenenin Rußland beträgt etwa 4000 . Hiervon besin -
den sich etwa 2000 in der Ukraine und 2000 im
Nordkaukasus . Die letzteren werden durch einen
Vertreter der deutschen Fürsorgestelle in Mos -
kau zum Abtransport in Noworossisk zusam -
mengezogen . Der erste Dampfer ist bereits von
Hamburg abgegangen , um den ersten Transport
von Noworossisk nach Trieft zu bringen . Wei -
tere Dampfer folgen , wenn der erste Dampferin Noworossisk eingetroffen und festgestellt ist,daß dort weitere Kriegsgefangene zum Abtrans -
port bereit stehen. Die deutsche Fürsorgestellein Moskan ist beaustragt , eine Abtransportstellein Charkow nnd Odessa einzurichten . Die tu
Charkow Gesammelten werden über ' die Rand -
staaten , die in Odessa Gesammelten über das
Schwarze Meer zum Abtransport gelangen .

Ein Willkommgrnß den Züricher Sänger « !' Am Nachmittag des Pfingstfamstags wird der
i „Deutsche Männergesangverein Zürich "

. 240
i Personen stark, hier eintreffen und von der ge-

samten Aktivität der „Badcnia " am Hauptbabn -
hof offiziell begrüßt werden . Dieser Besuch des
Schweizer Vereins gewinnt in unserer ernsten
Zeit , wo wir für jedes Zeichen echter freund -
schaftlicher Gesinnung von außen her doppeltdankbar sind , erhöhte Bedeutung . Der „Man -
nergesangverein Zürich " wird die Patenstelle
beim goldenen Jubiläum der „Badeuia " über -
nehmen und beim Festakt am Sonntagnachmit -
tag einige Chöre , teilweise mit der „Bqdenia ",vortragen . Am Pfingstmontag gibt der Züricher
Berein in Heidelberg ein großes Wohltätigkeits -
konzert . Den lieben Sangesbrüdern aus der
Schweiz gilt unser herzlicher , sreundnachbar -
licher Gruß ! Möge ihr Aufenthalt im badischenLand und besonders in Karlsruhe sich zu frohen ,bedeutungsvollen Stunden gestalten , an die sieimmer gern zurückdenken .

Obhnt für Kinder . Auf Anregung der Ab-
teilnng II des Badischen Frauenver -
eins werden auch tu diesem Jahre wieder vom
17. Mai an während der Sommermonate zu-
nächst auf zwei Spielplätzen der Stadt , und
zwar auf dem Lutherplatz und im Sal -
l e n w ä l d ch e n tn den Nachmittagsstunden bei
gutem Wetter täglich (außer Sonntags ) von 4
bis 6 Uhr im Fröbelseminar ausgebildete Kiu -
dergärtnerinnen anwesend sein , um die Kinder— vorzugsweise solche von 3—8 Jahren —
durch geeignete Spiele angemessen zu beschäs-
tigeu . Die Leitung der Spiele auf dem Sonn -
tagSplatz ist in Aussicht genommen . Man will
mit dieser Einrichtung erwerbstätigen Müttern ,die genötigt sind , ihre Kinder ohne Aufsicht zulassen, wenigstens für einige Tagesstunden die
Sorge für deren Beaufsichtigung abnehmen ?vor allem aber soll deu Kleinen Gelegenheitund Anregung gegeben werden zu frohem ,echten Kinderspiel im freien , nm sie so vonallerlei bedenklichem Meiben , wie das manch¬mal ans den Spielplätzen zu beobachten ist , zu-
rückzuhalten . Als Abzeichen tragen die Spiel -leiterinnen eine Armbinde . Einige Vorstands -
damen der Abteilung II des Badischen Frauen -
Vereins haben die Beaufsichtigung der Ver -
anstaltnng , deren Kosten in dankenswerter
Weise die Stadt aus Stiftuuqsmitteln bestreitet ,übernommen .

Internationaler Niugerwettstreit im Colos -
senm. Man schreibt uns : Vor ausverkauftemHaufe fand die Fortsetzung des Entscheiduugs -
kampses v . d. Heyd - Döring statt . Es ist

eine Augenweide , v . d . Heyd ringen zu fc'' j
znmal er als einer der besten technischen R >ns .,
Deutschlands angesehen wird . Auch Döring .
ein sympathischer Ringer , dem zweifellos »
eine große Zukunft bevorsteht . Der Kampf 1% ^spielte sich in der ersten Zeit meist im St » I *>
ab,' Döring kommt zuerst zu Boden .
wechseln hochinteressante Situationen von
künde zu Sekunde , gar manches Mal neigte I
der Sieg auf die Seite v . d . Heyds , doch im»
wieder weiß Döring sich zu befreien . In
Minute gelingt v . d . Heyd ein glänzender A
Zug nnd Döring kommt anf beide Schultern «
liegen . Nach einer Gesamtzeit von einer
53 Min . hat dieser wunderbare Kampf mit c"
Siege v . d . Heyds geendet . — Wieder haben .
zwei Schwergewichte 31 ch n e r - Rand »
zu ringen , und zwar Entscheidung . Wie ä" .
warten , war der Kampf hart nnd
Nach einer Gesamtzeit von 1 Stunde 4 Mn »

^mußte der Kamps infolge eingetretener ? 0 " ''
stunde abgebrochen werden .

Veranstaltungen . vDer Verein für Deutsch « Franenkleidnng und

s
«Ii,

«Iii

*j*7*;! 1 Injknltnr lädt aus heute Freitag , den 18. Mai Z»
Ausstellung von bandgearbeiteten Blusen,
derkleidern und Vasthüten anH Bonn ins Erb?r> ' 5
schlötzle ein . Di « Ausstellung findet im Rabwen c ■

,
Teenachmittags statt und beginnt um Z4S Uhr - '
unfern Mitgliedern und Gästen sind alle awtWWw'

ß ,
Bereine eingeladen Es können sehr preiswerte ^ »länse gemacht werden, für einfache Erfrischungen j(! ^
gesorgt . Heitere Lieder werden znr Unterhalt»^ '
Gäste beitrage', !

Kcnnnrermnsi tieft. Heute Freitag , den
abends 7% Uhr, im Eintrachtssaal das zweite 8° -tf,der Beethovenabend . des Ross -Ouartettö vr
Karten bei Shirt Neufeldt. M .' ldstr , 89 , ab 7 IM ^
Abendkasse .

Siandesbuch -Auszüge . ,,
Ebefchliekmnge « . 12 . Mai : Emil Haag oon

Mechaniker vier, mit Jnlchen Gerbert von v
berg : Karl Ubl von Kehl , Zollbetr,-Assist, allda, ^Lina Wörner von hier : Erwin Eichhorn ^Wtinheim , Schlosser hier, mit Panline St " j A »,»,Obertsrot ! Oskar Schneider von ^
Kausm. hier, mit Dora Mischer von hier:
H « rt « r von Metterzimmern, Schneidermftr. b'e frfiRosa Kanzler von hier : Hellmut Kan , p£!Lijt^
Schlosser hier, mit Elsa Kautz von hier:
H ö s l e r von Jvvingen , Hauptlehrer in Stein 11™''
mit Magdalena Fetzenm aier von hier.

Geburten. 2 . Mai : Jofesin« Bibiana , B «t«
Müller , Händler. — 4 . Mai : Peter Claus .
Bernhard Höhudorf Kairsm . : Hermann BiuSl ,
ter Herm . P s errer . Dachd . — S. Mai : Willi
Herm, , Bater Wilh. Müller . Schriftsetzer :
Bater Oskar Kahn , Kausm. : Mtna Rosa,
Srdch . 9ailer , Bahnarb . : Maria Lina Erika , . ,rl
Frz. Münzer , Med}. ; Erna Marie , Bater ^
Essig , Masch .-Arb. — G. Mai : Hans Adolf
Vater Adolf Schlecht , Montenr : Erich Bertold, ^Emil Reiter , OSsthändler, — 7 . Mai :
Mathilde , Bater Alexander Waganow ,
Elise Ilse , Vater Herm. H o f m a n n . Kammering
Frdch . Günter. Vater Emil Wenzel , Kcknstn

'̂
won Leo , Bater Mar Lehrer , Kanfm, : Bemi ^ ,»,
Vater Emil Reiinann , Bürvdiener : Ilse > g!-
Vater Alois Schenk , Gesch.-Kührer . — 8, »
Willi , Vater Otto Bat ter , Blechner: Walter
Pater Otto Klenk , Schreibgehilse: Elsriede . ~ ^
An« , Aelzenberger , Stratzenb.- Schas 'N'" , ^g. Mat : Hermann Fabian , Bater Karl Kn » « ' ZS'schafkner: Guido Josef , Vater Alois Grtm ? ' . cl
genienr : Gertrud Mina , Bater Johann B « S 11
Schniner , ( [l

Todesfälle . 11 . Mai : Magdal . HolwäS « «,
81 Jahre , Witwe von Jakob Holwäger,

™
Friedrich Denec ? e , Gesch.- Führer , Eheman »-
37 Jahre .

BeerdignnaSzeit und Tranerhans erwachse««^
storbenen . Freitag , IS . Mat : 2 Uhr : Josef j'
Schlosser . Aksdemiestr. 16. — K8 Ul,r : Magdal . 9 0
ger , MetznerS-Wttwe, Grenzftr. 7.

Sports Spiel ^ Türmäi
Fubball .

Wettspiel«. Am Pfingstsamstag , nachmittags
findet das Spiel Haniburg-Eimsbüttel geacv ®

^heimer Fnbballverein statt . Ein Besuch diese»
fenS dürfte zu empfehlen sein , da sich Gelegenĥ
die grohe Spielftärke des Norddeutschen >»
bandes durch einen seinen besten Vertreter ken «

Jtf i.
lernen . In der Gästemannschaft wirken inehrer
Spieler mit.

Erfolg eines
Athletik .

Karlsruhers . Bei dem
tsi'

am
den 8 . Mai tn Grohzimmern stattgefundenen nao - ^ l '̂
Sportfest konnte das Mitglied des 1.
Klubs Germania -SpZrtfrenni »e Otto — ,
gende Preise erringen : 1. Pr . im Dreikamm-.
Gewichtheben , leichtes Mittelgewicht, 2 . Pr . Stein
3. Pr . Kugelstoßen.

>

1. Athletik - - f(j<
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ruckarbeiten
scher 2tn , auch solche größeren UmfanFes , sind

wir m der Lage auf N ?unscti in kürzester
Frist zu liefern und dnren um gefälliF,
^ Aufl -räge , deren forgfälnge Ausfuh .

runI wir uns angelegen sein lassen

L Z. Müllersche
«dofbucyhandiung m. b . <̂

Karlsruhe , Ritterstraße I
*97 Feriifprccver 297

Schärft
Preis-Abbau !

Wir empfehlen in mir rstkl. Qualität011
St l * 5

I
II
m

Schweinaschmaiz
Pfund 11 .—

üdargarinc
Pfd. 9 .- n. 10. —

Palmbntter
l Pfd .-Tafel 9 .50

Salatöl
Liter 15. - tl. 18 .—

Speiseessig
Liter 1 .20

Büoftsciimilch
5. 50 7 .— 8.

Cornadbeef Ds . 6.-
GemQseandeln

Hörnle 7 .—
Maccaroni . g .—
Am Dam iäpfel 8 .-
Mischobst 4 .505 5G
Zwetschgen Ia5 .50

iandeier - j |(tr.
Donnerstag oi . f""ji
Mandeln Pkd. - i-
Hasseinnßke ^ ^

Pfd. 14 .— u. lv. . .
Rosinen _
Wein Fl . 10.-. 1 c,

17 . - , einschl .
Taktes, ?ekr„

Fl .

Kakao
Tee 24 . - 26 .
Pntztflciier

2.50 3 .25
Waschbarsten fl

4 . —
Schrubber

1 .75 . 4.75 ,
Sernseif e 1»

Doppelstück g

30. '

g .?5
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FQr Wiederverkäufer besondere Preisßi
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baöischer Landtag .

Das Ultimatum.
lEiaener Bericht.)

Landtag nahm gestern nachmittag
L i^ W,t U ^ m Beschluß der Mehrheit des

r » vom Versailler Friedensvertrag
| J«!ic(n .H\ onöotter Ultimatum und schilderte im
Met «,! . nett entsetzliche Folgen . Die badische
^ auf dem Boden der vom Reichs-'>»m

"''« netten Annahme . Das Staatsministe -
. leitete dem Landtag die Bitte , sich

^ ' umütig zu Her nun einmal übernom -
i^ T8 ^ zu bekennen . Diese ist so groß
j, l l» daß ein in sich zerrissenes^ Vern kann.

Volk sie
. . - Daher müsse aller innerer

5,
« » « werden . Mit Rat und Tat müsse

0 C'X' IL̂ ftt n>;-
Cr- ®'0l £ zusammenarbeiten ? auf sich

I ? k w»!. Entbehrung und Einschränkung ;
Illusionen , fort mit Tand und

er Staatspräsident schloß seine mit
»; tet ftiJi enonuncnc Ansprache mit dem Rufe :
eNtta ' wir zum Reich und zu seiner Rc-

^ ar in dem Sinne : es lebe die
4. ® fo-m

e® Ie^ c das Reich und das Vaterland !
■ r 'titii Aussprache . Die drei großen

von den 107 Mandaten 100 ititte

m

fr
®1# ii vvn ivi BiuiuHutl iuu uine^ iiito v ?tttt der Reichsregierung bei der Er-

. cr fch?veren Ausgabe , die unter den ge-
Berhältnisien übernommen werden

$2«* Unterstützung zu . Die Fraktion
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ßê
e, 0t,

ud nicht Zeit für die Aufrollung öer
_ itchti« gewesen sei , den Versailler

die. sich aus votcrlänSischen Grün -
ii?e $ftrJ - Unterzeichnung ausgesprochen Haben.

U und alle Länder sollten einmütig
im R -' ^ '^en des
Verpflichtungen

di/jV . durchzusetzen. M a i e r - Heidelberg
Miat , ^ erstützuns für die sozialdemokratische
»» Dann wandte sich der Redner gegen
Ä. e*ctt Hungen des deutschnationalen Äbge-
{pten ^,^

'm « i in den von ihm angeschnittenen
eitt (»r

!r Zurückhaltung empfahl . Tann kam
(3 ö«n häßlUen Szene , hervorgerufen
M .-

u^Hnationalen Abgeordneten Mager ,
^ .. i^ demokratischen Redner zurief , er

fwiel anmaßen . Auf der sozial-
^ ben^ u Seite erscholl der Ruf .Schieber !"

» Nki ^ uichts zu sagen !" Mager rief da-
V -elt vom Präsidenten einen Ord -
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die großen Fraktionen
der Reichsregierung

Der
an die Erledigung der

von uns wiederholt be-
^ ^ iNi n^ ? ^ urf über die Äenderuug des«ctFo.iT

" " « saesetzes wurde in der Form^«tw !. u^sauKschusses in l . und 2. Le .nngangenommen . Der Antrag der Ab-K °N h.5„^ rau Kunigunde Fischer Karlsruhe
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a
r Ausgestaltung der Reichsver -

Ordnung w>g wurde ebenfalls ein-
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w "Der ^ krwaltuna gab ihm folgende eyas-

? iv 5 wolle beschließen, dje Regie -
Ij^ irken Uchen , bei der Reichsregierung dabin
ty*? d ' e Renten aus der reichsges^ -
W t ntü^ e!r

'
^ crm,ft öetn gesunkenen Kcld -

55 $ UndT ^ d erhöht werden " Frau Marie
5l»„̂ u Kunigunde Fischer befürworte -' di« tz!LKwe des Antrages . Da im Gesetz

^ «OH, o ^unö von Kriegsschaden im Reichs-
w, y ?• « "fluft 1916 für Fliegerschä -öej ' £t nnr ein Ersatz sür Sach--i^ chen ist, so b^ chje Frau Klara Sie -

bert am 14. April l. I . folgenden Antrag ein :
„Der Landtag wolle beschließen, die badische Re -
gierung zu ersuchen, bei der Reichsregierung da¬
hin vorstellig zu werden , daß neben dem Ersatz
für Sach -Fliegerschäden im Reichsgebiet auch der
vorgesehene Ersatz für körperliche Schäden , die
Hinterbliebenenversorgung dazu , sowie eine ge-
setzliche Regelung der Bezüge sofort erfolge .

" Der
Antrag wurde von Frau 5?lara Siebert begrün -
det und von Frau Marie Schloß und dem Abge-
ordneten Weißmann unterstützt und hierauf ein-
stimmig angenommen .

Die Stromversorgung im Seekreis
hat den Landtag bereits wiederholt beschäftigt.
Gestern wnrde die Förmliche Anfrage mehrerer
Zentrumsabgeordneter beraten . Sic lautet : „Ist
dem Arbeitsministerium bekannt , daß in den Be -
zirken des Seekreises , wo z . Zt . die Leitungen
und Hausinstallationen für die Einführung der
elektrischen Energie gemacht werden , Mißstim -
mung unter der Bevölkerung vorhanden ist nach
der Richtung , daß sie glaubt , die Interessen der
Stromabnehmer seien dem Installateurverband
gegenüber nicht genügend gewahrt ? Ist das
Ärbeitsministerium bereit , möglichst bald die Ko-
ftenvoranschläge und Verträge , besonders der
Hausinstallationen , nachprüft » zu lassen und dem
Landtag alsbald von dem Ergebnis Mitteilung
zu machen?" Arbeitsministcr Dr . h . e. E n g l e r
teilte mit , die Klagen im Seekreise werden ge-
ringer werden , wenn die dortige Einwohnerschaft
nun in den nächsten Tagen tatsächlich elektrische
Energie erhalte . Vom Zentrum sprach außer
dem Begründer der Interpellation (Weißhaupt )
der Abgeordnete Amann , von den Sozialdemokra -
ten Großhans : diese Reden hatten versteckte par -
teipolitische Färbungen . Felhn gab einige
sachliche Aufklärungen . Zeugnis von badischem
Fleiß gaben die Zahlen , die der Minister am
Schlüsse der Beratung angab : In den letzten 2
Jahren wurden im Lande Baden 208 Ortsnetze
fertiggestellt , 82 sind im Bau , 784 wurden fertig -
gestellt und in Betrieb genommen : Fernleitungen
wurden 184 Kilometer fertiggestellt , 318 Kilome-
ter sind noch im Bau : es stehen 238 Stationen .

Der Abgeordnete Freudenberg belichtete
hierauf im Namen des Haushaltsausschusses über
den Gesetzentwurf über die Besteuerung des
Liegen schafts - und Vetriebsvermö -
gens tn den Rechnungsjahren 1S20 und 1921.
Danach wird für das Rechnungsjahr 1S20 ein
Nachtrag von 38 Pfennig auf je 100 Mk . steuer-
bares Vermögen erhoben . Der Nachtrag wird
zur Hälfte sofort , zur Hülste auf 1 . September
1921 fällig. Die Steuern nach 8 3 Absatz 1 des
Gesetzes vom 27. Mak 1920 und nach 8 1 Absatz 1
dieses Gesetzes werden für das Rechnungsjahr
1921 weitererhoben . Die Steuer wird zu je einem
Viertel auf 1 . Juli , 1 . Oktober und 1. Dezember
1921 uud 1 . Februar 1922 fällig . Die Steuer
wird in ihrem ganzen Betrag auf die Steuern
angerechnet , die nach dem noch zu erlassenden
Grund - und Gewerbesteuergesetz für das Rech-
nungsjahr 1901 erhoben werden : zuviel bezahlte
Beträge werden erstattet . Das Gesetz tritt mit
Wirkung vom 1 . April 1920 in Kraft . Nach Aus -
sührungen der Abgeordneten Mast vom Zen -
trum und Dr . G l o ck n e r von der demokratischen
Fraktion betonte Minister Remmele , die
Landgemeinden werden dem Landtag dankbar
sein , wenn dieses Gesetz möglichst bald dntchge -
führt werden könne : vor allem lege die Regie -
rung Wert darauf , daß noch in dieser Sitzung die
zweite Lesung vorgenommen werde . Der Eni -
wurf sei wohl erst am 11 . Mai eingegangen , mit
der Materie selbst aber sei der Ausschuß schon seit
14 Tagen betraut , daher ersuche er ^Minister )
das Haus , den Gesetzentwurf in der Ausschuß-
fassung anzunehmen . Rückert , Weißha .ipt und
Hertle traten für den Ausschußantrag ein , der
schließlich angenommen wurde : der demokratische
Abändcrungsantrag , den 8 2 folgendermaßen zu
gestalten : „Die Gemeinden werden ermächtigt ,
bis zum 1 . August 1921 Nachtragsumlagen für
das Rechnungsjahr 1920 über die durch § 5 des
Gesetzes vom 27 . Mai 1920 gezogenen Grenzen
hinaus bis zum Höchstbetrag von 2 Mk . auf je
100 Mk . Steuerwert zu beschließen"

, . wurde ab-
gelehnt . Ferner wurde ein demokratischer An-
trag abgelehnt , den zweiten Teil des Gesetzent-
wurfes , „von der Frist des 8 49 der Verfassung
abzusehen"

, zu streichen. Der Antrag bezweckte ,
die 2. Lesung auf eine spätere Sitznn ^ zu ve ; -
schieben , weil nach Ansicht der Antragsteller die
Materie nicht genügend geklärt ist : Dr . Glockner
hatte diesen Antrag vorher eingehend begründet .
Bei der Abstimmung wurde hierauf der Gesetz-
entwurf in erster Lesung einstimmig angenom -
men . Als der Präsident nach der zweiten Lesung
zur Abstimmung schreiten wollte , bezweifelte Dr .
Glockner die Beschlußfähigkeit des Hauses . Die -
sen Zweifel teilte auch der Präsident , ivorauf er
die Sitzung nach fünfstündiger Dauer schloß . Die
nächste Sitzung beraumte er aus Montag , den
28 . Mai , nachmittags 8 Uhr an .

Wir geben die Rede des
Staatspräsidenten Trunk

im Wortlaut wieder. Trunk führte folgendes
aus :

Aus Grund der Bestimmungen des Versailler Friedens
hat die aus Vertretern der alliierten Mächte Englands ,
Frankreichs , Italiens , Japans und Belgiens bestehende
Reparationskommisston in Paris die von Teutschland der
Entente zu erstattenden Kriegsschäden festgesetzt auf 132
Milliarden Goldmark . Dem Austrag der Alliierten
Mächte in der Londoner Erklärung vom 5. Mai b . I .
entsprechend , hat die Reparationskommisston an Deutsch -
land den Zahlungsplan sllr die durch Deutschland zn er -
legenden 132 Milliarden Goldmark eröffnet . Um das
Wesentliche daraus anzuführen will ich feststellen : Es ist
Deutschland auferlegt

«ine erste Last von 12 Milliarden ,
eine zweite Last von 3s Milliarden und schlieszlich
eine restliche dritte Last von 83 Milliarden

mit 5 °/„ zu verzinsen und mit mindestens 1 °/0 pro Jahr
Z« tilgen . An den sllr Kriegsschäden festgesetzten 132
Milliarden Goldmark kommen cinerfeiis in Abzug die
deutschen Vorleistungen , die aus Reparationskonto zu
buchen , sowie andere Beträge , die nach dem Friedens -
vertrag ans Reparationskonto zu vereinnahmen sind .
Andererseits kommt hinzu der Gesamtbetrag der von den
alliierten Mächten an Belgien gewährten Vorschüsse .Nach zuständiger deutscher Auffassung wird angenommen !
das ; hierdurch der Gesanitbetrag der deutschen Wiedergut -
machungsschuld sich nur unwesentlich u » -̂ nuten ver -
ündern wird .

Für 132 Milliarden Goldmark hat Deutschland in drei j
Serien eingeteilt Schuldverschreibungen auf Inhaber au
die Reparationskommission zu übergeben :

Am 1 . Juli 1921 eine erste Serie von 12 Milliarden
Goldmark,am 1 . November 1S21 eine zweite Serie von
33 Milliarden Goldmark , diese Schuldverschreibungen
über 50 Milliarden Goldmark mit Sprozentigen ZiuS -
Coupons : schließlich hat Deutschland zu übergeben
Schuldverschreibungen auf den Inhaber In Höhe von 82
Milliarden Goldmark , diese zunächst ohne CouponS ;
5 prozentige Coupons hierfür find der Reparationskom¬
mission zu übergebe « , sobald ste diese dritte Serie ganz
oder teilweise begibt .

Die alliierten Mächte beziehungsweise die Reparation ?-
kommission will die erste und zweite Sere der Schuld -
Verschiebungen alsbald begeben , diejenige der dritten
Serie sollen nach Ermessen der Reparationskommission
dann begeben werden , wenn die jährlichen Gesamtrepa -
rationsleistungen Deutschlands dauerud einen Betrag er -
geben , der über die Zins - und Amortisationsverpslich -
tuugen der ersten und zweiten Serie , also 3 Milliarden
jährlich , hinausgeht .

Deutschland mutz sllr den Zinsen - und Amortisations -
dienst der Schuld von 132 Milliarden leisten :

1. Eine feste Annuität von jährlich 2 Milliarden Gold -
mark .

2 . Eine Summe , die 25 v . H . des Wertes der deutschen
Jahresanssuhr , gerechnet vom 1 . Mai 1921 ab , eitt -
spricht .

3 . Eine weitere Summe entsprechend 1 v . H . des Wer -
tes der deutschen Jabresaussuhr , gerechnet vom
1 . Mai 1921 ab , diese Summe jedoch nur dann zu
zahlen , wenn die seste Annuität und die Summe
aleich 25 ° /0 des Wertes der deutschen Jahresaussuhr
nicht genügen .

Für die Ausbringung der Leistungen , die im übrigen
Deutschland überlassen wird , ist vorgeschrieben , datz
Deutschland eine Ausfuhrabgabc von 25 v . H . des Wertes
der Ausfuhr zu erheben hat .

Zur Sicherstellung seiner Verpflichtungen für den
Dienst der Schuldverschreibungen hat Deutschland an
Staatseinnahmen zu überweisen : alle deutschen See - und
Landzölle und gleichgestellte Abgaben , insbesondere die
Ein - und Aussuhrabgaben , dazu die neueiuzusührende
25 prozentige Aussuhrabgabe .

Als Unterausschuß der Reparationskommission der Al -
liierten wird ein Garantie -Komitee mit Sitz in Berlin
eingesetzt . ES wird aus Vertretern der jetzt in der Re -
Parationskommission vertretenen alliierten Mächte be-
stehen , einschlietzlich eines Vertreters der Vereinigten
Staaten von Amerika , falls diese Regierung den Wunsch
hat , das Mitglied zu ernennen . Unter sestgelegten Vor -
anssetzungen sollen nicht mehr als drei Vertreter anderer ,
unter Umständen auch neutraler Mächte kooptiert werden ,
wenn sich ein ausreichender Teil von Schuldverfchrei -
Hungen in der Hand von Staatsangehörigen solcher
Mächte befindet . An dieses Garantie - Komitee stnd die
erwähnten deutschen Staatseinkünste in Gold oder von
dem GaraNtie - Komitee gebilligter fremder Währung aus
Konten einzuzahlen , welche aus den Namen des Komitees
erössnet und von diesem überwacht werden .

Dem Garantie -Komitee stnd die Ausgaben und Besug -
uisse aus § 12 b des Anhangs II zu Teil VIII des Ver -
sailler Friedens übertrageik , also : in regelmätziger Wieder -
kehr sllr die Reparationskommission die Zahlungsfähig -
feit abzuschätzen , und das deutsche Steuersystem zu prüfen
und zwar :

1 . Damit alle Einkünfte Deutschlands — einschlietzlich
der für den Zinsendienst und die Tilgung aller
inneren Anleihen bestimmten — vorzugsweise zur

Abtragung der Wiedergutmachungsschuld verwen -
det werden :

2. um die Gewitzheit zu erlange » , datz das deutsche
Steuersystem im allgemeinen im Verhältnis voll -
kommen ebenso schwer ist, als dasjenige irgend einer
in der Reparationskommission vertretenen Machte .

Das Garantie -Komitee ist für berechtigt erklärt , solche
Matznahmen zu ergreifen , welche es zur zweckmätzigen
Erledigung seiner Ausgaben sür notwendig erachtet . Sich
in die deutsche Verwaltung einzumischen , ist es nicht er -
«nächtigt .

In einem auf der letzten Londoner Konferenz der
alliierten Mächte England , Frankreich , Italien , Japan
und Belgien beschlossenen an die deutsche Reichsregierung
am 5 . Mai d . I . eröffneten Ultimatum mit 6 Tage Frist
— diese Frist ist in der leoten Nacht mit Mitternacht
abgelaufen — ist die deutsche Regierung ausgefordert
worden , zu erklären , datz sie entschlossen ist :

1 . ohne Vorbehalt oder Bedingung Ihre Verpflichtungen
wie sie von der Reparationskommisston festgestellt
sind , zu erfüllen ;

2 . ohne Vorbehalt oder Bedingung die von der Repa -
» rationskoinmisston hinsichtlich dieser Verpflichtungen

vorgeschriebenen Garantiematznahmen anzunehmen :
3 . ohne Vorbehalt oder Verzug die Matznahmen zur

Militär - , Marine - und Lustabrüstung auszuführen ,
die der deutschen Regierung von den allierten Mäch¬
ten in ihrer Note vom 29. Januar 1921 notifiziert
worden stnd , wobei die rückständigen sofort nnd die
übrigen zu deu vorgeschriebenen Zeiten auszusüh -
reu sind ;

4. ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung der
Kriegsbeschuldigten durchzuführen nnd die übrigen
unerfüllten im ersten Teile dieser Note erwähnten
Vertragsbestimmungen auszusühre » .

Für den Fall der Nichtannahme dieses Ultimatums
haben die genannten alliierten Mächte Deutschland be-
droht : zur Besetzung des Ruhrgebietes zu schreite » und
alle etwa sonst erforderlichen militärischen Maßnahmen
zu Lande nnd zur See zu treffen und demgemätz Be¬
setzung solange auszuüben , als Deutschland mit der Er -
süllung der gestellten Bedingungen im Rückstände ist . —

Die Forderungen und Bedingungen des Ultimatums
sind geradezu entsetzliche . Der Umfang der Fordernngen
an unser im langen Krieg erschöpftes , zerrüttetes und
verarmtes Vaterland ist erschreckend grob . Die Möglich -
reit der Erfüllung war nicht feststellbar , angesichts der
Unmöglichkeit sür die Zukunft abzuschätzen die deutschen
Hilfsmittel und die gesamtdeutsche Leistungssühigreit .

Trotz deS unbezweifelbaren ÄHlens der Parteien des
Reichstags — allein Wohl nur ausgenommen die Kom -
mnnisten ! — im Rahmen der deutschen LeistungSsähiakeit
der Wiedergutmachungsschuld zu genügen , um dadurch
vor allem mitzuwirken am Wiederausbau Europas und
zum wirklichen Frieden , waren diese Parteien doch durch
das Ultimatum vor eine Entscheidung gestellt , wie sie
folgenschwerer und verantwortungsvoller wohl noch nie
tn der Weltgeschichte vom Sieger einem im schließlich ?«
Kriegsausgang unterlegenen Voll aufgezwungen wor¬
den ist . ■

Eine von den Fraktionen der AentrumSpartei , der
niehrheitssozialdemokratischen und der deutschdemokra -
tischen Partei gebildete , von unserem Landsmann und
Landtagskollegen Dr . Wirth geführte neue Reichsregie -
rung hat dem Reichstag die Annahme des UlimatumS
empfohlen . Mit 220 gegen 172 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung hat der Reichstag sich einverstanden
erklärt , datz die Reichsregierung die von den alliierten
Regierungen in deren Note vom 5 . Mai 1921 geforderte
Erklärung abgibt . Noch in der Nacht von vorgestern ans
gestern hat die Reichsregierung eine Note zur Uebermitt -
lnng an den englischen Ministerpräsidenten Lloyd George
telegraphisch übersandt .

ES war meines Erachtens nur Wahl zwischen Wollen
und Versuch zur Rettung oder Ruin und Untergang .

Um das Reich uud seine Einheit zu retten , deutsches
Land vor der Gefahr seindlicher Invasion zn bewahren
und die deutsche Einheit zu erhalten , hat die Reichsregie -
rung das Ultimatum angenommen . Sie verkannte nicht
die ungeheuerliche Schwere des Vollzugs . Klar nnd aus -
richtig Hai sie bekannt , das ! es zwecklos wäre , das Ja
auszusprechen , ohne den ernsten und entschlossenen Wil -
len , das Aentzerste anszubieten , um den uns auferlegten
Lasten gerecht zu werde » .

Mit der Reichsregierung davon ausgehend , datz die
Annahme und der ernstlich vorhandene uud ernstlich be-
tätigte Wille zu lovalem Vollzug der Anforderungen des

Ultimatums im Rahmen der deutschen Leistungsfähigkeit ,
im Rahmen des Menschenmöglichen , die weitere Be -
setzung deutschen Bodens sowie andere kriegerische Matz -
nahmen abwendet und die Abstandnahme von Zwangs -
maßnahmen bedeutet , stellt sich die badische Regierung aus
den Boden der vom Reichstag beschlosienen und von der
Reichsregierung ausgeführten Annahme des Ultimatums ,
zu deren Ermöglichung , und zwar im Sinne des von der
Rcichsregicrnng im Auge gebabten Zieles , Ich in Berlin
in den letzten Tage « auf Grund der im Staatsministe -
rium festgestellten Auffassung mitgewirkt habe . Ich
knüpse meinerseits daran die Hoffnung , datz infolge der
Annahme Obcrschlesten dem deutschen Vaterlande un »
seiner Wirtschaftskraft erhalten bleibt , vornehmlich auch
deshalb , damit die deutsche Wirtschaftskraft den ernsten
Willen zur Erfüllung der Wiedergutmachungsschuld be-
sriedigcnd betätigen kann , » estatten Sie mir inch , die
Ueberzengung auszusprechen , datz das Land Bayern , seine
Regierung und Bevölkerung , eben um das Reich und
seine Einheit zu retten , deutsches Land vor feindlicher
Jnvaston zu bewahren , um uns die noch vorhandene
deutsche Freiheit zu erhalten , um der deutschen Wirtschaft
Bestand und Entwicklung zu ermöglichen , seinerseits zur
Erfüllung der uns aufgezwungenen Leistungen mitwirkt ,
ernst und aufrichtig mit der Reichsregierung . Ich zweifle
daran nichts Bayern wird damit seiner Stellung unter
den deutschen Ländern und im besondern unter den süd -
deutschen Staaten , am besten gerecht werden .

Sehr verehrte 5tolleginnen und Kollegen ! Namens des
Staatsministeriums bitte ich Sic,der Not der Stunde ge-
wachsen , sich möglichst einmütig zu der vom Reich über -
nommenen Ausgabe zu bekennen . Sie ist so grotz und
schwer , datz eiu in sich zerrissenes , ob der Ausgabe sich
zcrsleischendes Volk sie nicht meistern kann . Bannen wir
allen inneren Zwist , treten wir zusammen zu Arbeit und
Tat , nehmen wir ans uns Einschränkung und Entbeh¬
rung , sort mit Illusionen , sort mit Tand nnd Genntz ,
damit staatlich nnd völkisch wieder vollständig -rei , an -
gesehen und hochgeachtet werde Land und Reich und
damit frei seien von Zahlung und Schuld unsere Enkel .
Zur Lösung der uns aufgezwungenen und nun einmal
übernommenen Aufgabe müssen auch die sich bekenne » ,
welche die Zustimmung zur Annahme des Ultimatums
verweigert haben . Unentschlossenheit und ein Nein waren
nur zulässig bis zur Entscheidung ; nach der Annahme
kann es Uuentschlosscuheit oder Widerstand nicht geben .
Die Reichsregierung wird nicht dulden dürfen , datz
parteipolitischer Kampf ihr die Durchführung der zur
Rettung unserer persönlichen , wirtschaftlichen und staat -
liehen Existenz übernommenen Ausgabe erschwert oder
gar unmöglich zu machen sucht, ob bewußt oder unbe -
wüßt . Treten wir auch hierzu zum Reich nnd zu seiner
Regierung . Es lebe die Heimat und das Vaterland !

RegjWMstüg ehemaliger badischer

LeZbgrenadiere .
Es ist ein erfreuliches Zeichen treuer Ka-

meradschaft , das sich in letzter Zeit in unserem
Lande in F̂orm von sogenannten Regiments -
tagen bemerkbar macht. Eine Reihe von Zu -
fammenkünften ehemaliger Regimentskame -
raden der verschiedensten Formationen des
früheren 14 . A . - K . hat bereits mit großem Er -
folg stattgefunden , und nun ergeht auch ein Auf -
ruf an alle ehetnaligen badi scheu Leib -
g r e n a d i e r e , sich zu einem Regimentstag am
17. und 18. September in Karlsruhe einzufinden .
Der Plan dieser Veranstaltung dürfte nicht nur
in der badischen Landeshauptstadt , der Stamm -
garnifon des früheren 1 . basischen Leibgrenadier ^
Regiments Nr . 109, sondern auch im ganzen
Lande Baden Zustimmung finden . Ueberall
vom Odenwald bis hinaus auf die einsamsten
Höhen des Schwarzwalds gibt es Leibgrena -
diere , die in alter Treue an ihrem ehemaligen
Regiment hängen , und sie alle dürften sich zu
diesem Regimentstag in ihrem ehemaligen
Garnisonsort einfinden , um mit ihren früheren
Kameraden Erinnerungen aus der Militärzeit ,
oder ader vor allem Erinnerungen aus dem
Felde auszutauschen .

Der Regimentstag soll am Samstag , 17. Sep -
tember , vormittags , mit einem Gedächtnisakt
für die Gefallenen des LeibgrenadierregimentS
auf dem Karlsruhe Ehrenfriedhof beginnen , dem
sich abends 8 Uhr ein Begrüßnngsabend im
großen Saale der Festhalle mit Vorführungen
von Lichtbildern aus dem Felde anschließt . Am
Sonntag , 18 . September , vormittags 10 Uhr ,
ist auf dem Hofe der alten Grenadierkaserne
ein Feldgottesdienst vorgesehen . Von 12
bis 1 Uhr wird voraussichtlich die ehemalige
Leibgrenadierkapelle unter Leitung von Ober -
Musikmeister Bern Hägen auf dem Schloß -
platze Platzmusik spielen und nachmittags 3 Uhr
soll im Stadtgarten ein Festkonzert der ehemali -
gen Leibgrenadierkapelle die früheren Leibgre -
nadiere zu einem kameradschaftlichen Zusammen -
sein sammeln . Ein Festbankett im großen
Saale der Festhalle beschließt am Sonntag abend
den offiziellen Teil der Veranstaltungen .

Zu dem Regimentstag sind alle ehemaligen
Angehörigen des aktiven Regiments , und des
Reserveregiments eingeladen , und es ist wüu -
scheuswert , daß sich an allen Orten des Landes
Ortsausschüsse bilden , die die Organisa -
tion zur Teilnahme an dem Regimentstag in die
Hand nehmen . Alle Auskünfte erteilt Herr
Hermann O e r t e l jr ., Karlsruhe , Hirfch» r . 115.
Einzelheiten über die im . großen Stile geplante
Veranstaltung werden noch in nächster Zeit be -
kannt gegeben werden .

in der Hauptgeschäftsstelle , Ritterstr . 1, ist

M MkWS ? W WöWllhMS

Wir bitten jedoch , für die itächste Nummer
bestimmte

glökeie Meigell ms »«»»«-» 3 » u»-
für ültontazauögabe biS Samstag 6 Uhr

fiElHPtP Äiseil nicht später als 5 Uhr
f . Moniagausgabe bis Montag früh >/,8Uhr

aufzugeben .

» « föie Meßlingen
Ausnahmefällen , da wir sür Fehler , die in -
solae von Mißverständnissen am Telephon
entstehen , eine Verantioortung nicht zu
übernehmen vermögen .

Karlsruher Togblakk.



Hntt rh altung & * & e iüxg *
Das HengsllskZferchW .

Du kleines , zartes , feines Ding ;wie ich so auf öer Straße ging
bist ön mir zugeflogen .
Was willst öu mitten in öer Stadt ? —

Sechs schwarze runde Punkte
dein rotes Kleidchen hat — '
Ist mir das Glück gewogen ? !

Ich will so glauben wie als Kind :
„Sechs Glück !" —
Festhalten will ich sie geschwind!

Dich aber sperre ich jetzt ein
in eine Streichholzschachtel klein —
Fort aus der Stadt will ich dich bringen
zu Blumen und zu Schmetterlingen :
Senn wenn ich hier dich fliegen ließein dieser grauen steinigen Wirre ,kämst du vielleicht in arge Irre —
vielleicht gar elend unter Füße —

Du Bote : daß das Glück mir lacht!Sei in dein Glück zurückgebracht !
Eugen Lehmann .

Das romaMche Sfücflein IlrwM .
Von Alexander Billi ».

Mein Nachbar hält sich einen Affen , ein kleînes , keckes Tier . Man möchte sagen : in derbreiten Nüchternheit unserer abendläitöischeu
Großstadtzivilisation ein romantisches StückleinUrwalds . Will es Wunder nehmen , daß der
glückliche Besitzer jedem, öer es hören will oder
nicht, strahlend erklärt , öer Affe sei ihm lieberals Frau und Kinder ? und öaß er ihm ein gan -
zes Wohleingerichtetes Zimmer eingeräumt hatzum fürstlichen Gefängnis ? Darinnen haust derAffe , gefüttert und geliebt , über Tisch und Stühleturnend oder in beschaulicher Ruhe auf demSofa Hockend oder auf der blankpolierten Kom-mode . Besucher erzählen , auch wenn öer Affenicht im Zimmer weile , wüßte man , weß Be -
wohners Gemach öies sei, ( und sie ziehen , wäh-rend sie öies sagen , mit unverkennbarer Ironieöie Luft schnuppernd durch die Nase ) .Manchmal ist öer Affe auch wirklich nicht iuöem Zimmer . DaS ist an Sonntagen . Dann hater Ausgang . Das heißt, er wird um die beleb-
teste Stunde des Vormittags , mit Bauchbanöund Leine gegen Fluchtgedanken geschützt, aneinen Baum gebunden , der als einziger in der
ganzen Straße unweit des Hauses steht. ImNu umsteht öen Baum eine dichte Menge , Kin»der und Hunde, Halbwüchsige, Greise und Müt -ter. Kutscher ballen ihre Wagen an und lachenvon ihren Bücken herab, Chauffeure bleiben mit
ihren Autos stehen . Karren halten , es stockt derVerkehr. In weitem Umkreise sind öie Fensterbesetzt, zu zweit und öritt lehnen sich, selbst inöen entlegenen Häusern, öie Menschen über öieBrüstung . Die ganze Straße schwimmt in einereinzigen Aufregung : öer Affe ist öa. der Affe!Der aber gibt regelrechte Äorstellung . Springtden Baum hinauf , setzt sich auf einen dünnen
Ast und schüttelt den Baum , öen Ast und sichselber. Klettert herunter , bleckt ein paar Kinderan oder neckt einen Hunö, der vor Aufregungalle Tatkraft einbüßt . Bis der Hunö sich gefaßthat, ist der Affe wieder auf öen, Baum undschüttelt. Oder aber er träumt sich hoch obenin öen Zweigen in Urwalötage zurück und schnei-öet Gesichter . Dann wieder hebt er mystisch dieHände, als sähe er Visionen ober er floht sichund verspeist voller Andacht, was die rasche Jagdihm eingebracht. Daun lacht öie Menge , es krei¬

schen öie Kinder nnd das Vergnügen quillt aus
aller Kehle.

Letzten Sonntag bei schönstem Sonnenscheine
Vorstellung wie immer . Es sind an dem zwei -
hundertuudsünszig Menschen auf den Beinen ,in den Kinderwägen und in deu Fensterbrüstun -
gen. Vier Radfahrer halten , zwei Droschkenund ein Milchgefährt , selbst an der Ecke vorne
hält mit ratterndem Motor erstaunt ein Auto .Das übliche Baum -auf, Baum - ab war bereits
zum achten Male daran . Jetzt wird ein Hundin die Arena gesetzt , ein junger Schäferhund , öenein Dienstmädchen an öer Leine hält und der
sich wie unsinnig gebärdet über den exotischen
Kollegen hoch oben in der Baumkrone . Der
steigt gemächlich herab und geht voll drohender

. Würde auf öen Hunö zu . Der Hund weicht rück-
wärts , das Dienstmädchen mit ihm, der Asse
drängt bleckend nach . Das Volk erweitert die
Arena . Der Hund und das Dienstmädchen luei-
chen ängstlicher zurück , der Asse, au der Grenze
seiner Bewegungsfreiheit angelangt , zerrt an
der Leine . Der Hund knurrt. Das Volk ist
atemlos . Der Affe zieht und reißt . Da greifteine Hand aus öer Menge und knipst geschickt die
Affenleine aus der Oese am Bauchband. Der
Asse saust befreit auf öen Hund zu . Das Volk
stiebt auseinander . Der Hund und öas Dienst -
mädchen weiche » noch einmal . Eine Sekunde
nur . Dann fährt Mannesstolz in den Hund.
Kläffend stürzt er sich auf öen Äffen und — Ge¬
vatter Urwald reißt aus . Wendet sich in nn-
heimlicher Behendigkeit zur Flucht, die Knecht -
schaff und Verfolgung hinter ihm, vor ihm die
Freiheit .

Der Huuö will hinter dem Fliehenden drein :aber öas Dienstmädchen au der Leine hält ihn
zurück , ziehend mit der ganzen Macht seiner
Verantwortlichkeit . Schreiend unö johlendnimmt öie Menge öie Verfolgung auf . gestiku -
lierenö , aufgeregt , öurcheiuanderlaufend und
immer einer dem anderen im Weg.

Der Affe läuft märchenhaft schnell , aber öer
Tumult hinter ihm samt öen Passanten aufseinem Weg läßt ihn au^ andere Rettung be-
dacht sein . Nirgends ein Baum aöer ein Ge-
stänge. Aber an öer Ecke öas Auto , noch immer
ratternd . An der Seitenwand empor springtöas gewandte Tier mit einem Satz in öie leeren
Polster . Ein Ruck, öer Chauffeur zieht au , grin -
send wie ein Schalk, den es juckt, und der Wa-
gen saust ab . Verborgen in öen Polstertiesen
modernster Zivilisation entzieht Freund Ur¬
wald sich öem Machtbereiche seiner Verfolger .Das war Sonntag .

Montag : mein Nachbar bleich unö verstört , die
Spuren einer schlaflosen Nacht auf entgeistertenZügen , ein geschlagener Mann . Als erster stehter an diesem Morgen auf einem Anzeigenbüround läHt mit Eilerledigung (zwanzig Prozent
Ausschlag) seinen Schicksalsschlag in öie vier
größten Zeitungen einrücken . Rennt auf das
Fundbüro und auf die Staatsanwaltschaft , auföie Kriminalpolizei unö zu einem Detektiv . Die
Nummer des Autos ? Ja öie Nummer ! um öie
hat in öer Aufregung kein Mensch sich geküm-mert.

DienStag : er rennt auf öas Fundbüro (nichtsneues ), öie Staatsanwaltschaft (nichts neues ) ,die Kriminalpolizei (ohne Nummer keine Aus -
ficht) , zum Detektiv (erster Vorschuß anfge-
braucht , leider erfolglos ) . Verzweiflung . »

Mittwoch : auf alle vier Inserate nicht eine
Zuschrift. Die Verzweiflung steigt. Hat denn
niemand , aber anch niemand von all öen vielen
Menschen der ganzen Stadt das Auto mit dem
Assen gesehen?

Donnerstag : an allen Plakatsäulen , schmalund länglich , rote Anschläge: Affe geraubt —
zweihundert Mark Belohnung .

Freitag : endlich ! Gärtner haben den Halb-
verhungerten in einem Herrschaftspark gefangen

und stecken schmunzelnd die zweihundert Mark
ein .

Samstag : die ganze Straße ist in Aufregung .An zweihunöertundfünfzig Menschen , die eL an -
geht . Wird , bitterer Erfahrung zum Trotz , mor -
gen wieder Vorstellung fein .

ZWS am Wein .
Von Heinrich Zerkaule«.

Die Sonne hatte sich entschieden verschlafen
am Sonntag . Denn als wir früh- mit dem
Dampfer abfuhren, lag die Welt noch hinter
sieben Schleiern . Die Häuser am Kai regten
sich nicht , bis endlich St . Lambertus mit klingen-
dem Spiel anhub und das Echo von Düsseldorfs
hohen Kirchen ihm Antwort gab . Sonntags -
glocken über dem Rhein . . .

Erst hinter Hamm wurde man gesprächig , be-
t guckte die paar Leute, die mit auf dem oberen

Deck saßen, und übte mit Lachen und heimlichem
Augenzwinkern allzu menschliche Kritik. Die
vier Mädels in der Ecke links mit den färben-
frohen Jacken und den morgenfrischen Gesichterntaten sicher das Gleiche.

Die blaue Fahne , das Zeichen zum Ausbiegen ,
setzte der Kapitän mal rechts , mal links auf.
Schleppkähne, ächzend und gewichtig, überholtenwir in buntem Durcheinander . Die Schiffer ,den Sonntagsmutz schief im Mund , baumelten
mit den Beinen und dachten im Traum nichtöaran , uns wieöerzuwinken .

Grimlinghausen mit seinen geduckten Schiefer-
Häuschen , .den schräg abfallenden Dächern, überdie der Wind so fein bequem herunterrutschenkann , hat allenthalben blaue Rauchfahnen aufdie Schornsteine gesetzt — Morgenkaffee ! Vol¬
merswerth und Stürzclberg folgen , zwischen -
durch die mit hohen Pappeln gesprenkelten
niederrheinischen Wiesen. Als Extrazugave auchmal eine gesleckte Kuh darauf — aber dt« Dinger
sind rar geworden . Endlich Benrath . Da istman längst wach . Die hohen Kamine der vielen
Fabriken sind unersättlich und wollen auch vom
Sonntag nichts wissen.

Dann mit einer scharfen Biegung auf Zons
zu. Die vier Mädels sind verschwunden. Unten
gehts auch lustiger her . Eine Laute und eine
Mandoline :

Wenn wir marschieren,
Ziehn wir zum deutschen Tor hinaus . . .Man hat nicht lange Zeit für Zons , es reicht

gerade, um ein herzhaftes Heimweh zum Wie-
verkommen zu kriegen.

An den drei herrlichen Kastanien über dem
Kruzifix der „Eheleute Kauhlen " vorbei , gehtes ins mittelalterliche Städtchen. Man merkt
ihm an , daß es mehr Feuer , Pestilenz und Krieg
gesehen hat, als Silber - und Golddukaten. Was
machten denn die 5000 Gulden tm Jahr , die
man anno 1400 den Kauffahrteischiffen auf dem
Rhein abknöpfte — sie wanderten in die Taschender Herren von Köln . Bis selbst es dem Rhein
zu dumm wurde , er ließ das Städtchen mit sei -nem «großen Zehnten " buchstäblich links liegenund suchte sich einen Weg, wo seine Waffer
besser an grünen Wiesen knabbern konnten, als
an den harten Festungsmaueru der zollhung-
rigen Zonser.

Nun träumt daS , weit ab von aller Kultur ,allen Bahnverbindungen und sonstigem Luxus ,mit seinen verschrumpelten Leuchttürmchen und
seinen verwitterten Basteien einer efeuumfpon-
nenen Ritterherrlichkeit nach.

Am 5. Juni 1288 kam es hier auf der Heidevon Worringen zur weltberühmten Schlachtdes Grafen von Geldern gegen den Herzog vonBrabant . . 2500 Mann standen sich gegenüber .Und über 1000 Ritter blieben tot auf der Wahl-
statt liegen , vermeldet schauerlich die Chrouika . .

Krieg , wann bist du einmal nichti «
gewesen ? 1646 belagerte der- - - - .

hessisch«
Rabenhaupt , der damalige Komma«» -

pNeuß , noch vergeblich Zons , und eWß f
zehnte später biß sich auch der franzosi ^
schall Toureune umsonst die Zähne
rheinischen Festung . Und heute? U«s^ j /
des , starkes Rheinland wurde , wehrlos-
ist, diesmal ohne Waffen „erobert' .

Wir stehen vor der romantischen v" AMühle und warten vergeblich aus de» ^selmauu zum Aufstieg . Ein altes p,klagt derweil über die Besatzung. -J -nagt oerwell uver oie Besatzung- •
„gibiegen ja auch wieder die vier Mäö" ?

■
Ecke in ifirctt bunten 5racken! Ich Ö

emarie,
de»»

Ecke in ihren bunten Ja cken !
singen das Lied von der Atltti
zahnlose Mütterchen wiegt abwehrend » ßund brummelt höchst ungnädig was von
moth".

Wir aber gehen in krausen Geda «
den verfallenen Mauergürtel der ev° $
Stadtbefestigung am Weidenkätzchen - u D
Wassergraben vorüber . Im „Marienkâ
betet eine Viuzenzschwester mit ihre « "•*„kindern. Wir stehen stumm, den ni>Hand: „Deutschland muß leben , und «*
sterben müssen !"

Als um 12' Uhr die Schisssglocke »«?
mahnte , da brauchten wir nicht heilnU «
„Ausschlupftörlein " schleichen . Aber
ein finsterer Hellebardier stand doch t « 1
Nische.

Wir sahen ihn bloß nicht .

kleines Femoston
Die Wiederkehr des Schlagbaumes . .

denburgische Gemeinde Schwei hat , u j
immer mehr überhandnehmenden t
auf dem Laude wirksam zu begegnen,
Ausgängen der Gemeinde öie längst
geglaubte Einrichtung der Chaussee - ?^ , xwieder zu neuem Leben erweckt . ^straßen können jederzeit auf Anordnung }(
meindevorstehers abgesperrt werden , «^Li
öers des Nachts geschieht , um räubert ^sindel, das vielfach mit Wagen unö Auto ^t
auf Beutezügen ausgeht , öen ZutrittJjimeinde zu verwehren . An jedem i:
sind nachts drei Lente postiert, die
Fahrzeuge anhalten und mit den Gerio« «:
stationen dauernd telephonisch verbum ^Man hofft, durch öiese Sicherheitsvor

"
öer beispiellosen Dreistigkeit , mit der
rische Elemente vielfach zu Werke
gegenwirken zu köunen. ..JrßEiue ^Maria Stuart gefacht . Ganz f;

Daniel Ira « ? ms Esyrlt Auber .
Zur 50. WiÄTrkehr seines Todestages am 13. Mai .

Von Alfred Goetze.
Der Hauptvertreter der komischen Oper desmodernen Frankreich , dessen Todestag sich am18. Mai zum fünfzigsten Male jährt , verkörpertin semer Musik daS gallische Eigenwesen in sein-ster und gewinnendster Form . Sprühender Geist,pikante , gelegentlich wohl auch frivole Verve ,ebenso liebenswürdige wie kokette Grazie , ge-fälliger Flnß der blühenden Tonsprache undglatte Technik kennzeichnen ihn als nn -verfälsch-ten Dolmetsch modernen französischen Lebensanf musikalischem Gebiet und machen Hn aufdem Felde der komischen Oper zum ebenbürti -gen Nachfolger Boildieus . Daß Auber abermehr war , als ein anziehender , musikalischerCauseur , hat er mit der «Stummen von Por -tici " bewiesen , dem Werk , das die Aera öer fran -

zöfischen Oper großen Stilö eröffnete . Auberbetrat hier als Pfadfinder einen neuen Weg,auf öem ihm Rossini mit öem „Tell ", Meyerbeermit dem «Robert , der Teufel " und Halövy mitder „Jüdin " folgten . Aber die ,/Stwmme " hatvor diesen anderen Standardwerken des Zieper-toirs der großen französischen Oper den Vorzugöer Ursprünglichkeit und des nationalen Rassen -
temperaments voraus . Auf dem Boden des
Volkstümlichen gewachsen und in der gewitter -
schwülen Atmosphäre öer politisch gärenden Zeit
gereift , stellt sie eine Nationaloper dar , mit der
die französische dramatische Musik ihren höchsten
Gipfelpunkt erklommen hat . ,^Heiß bis zumBrennen und unterhaltend bis zum Hinreißen "
hat Richard Wagner tteffenö öas Werk genaimt ,in öem sein Schöpfer eine Großzügigkeit öer An-
läse und einen dramatischen Schwung erreicht ,den man öem Meister öes komischen Genres am
allerwenigsten zugetraut hatte . Daß öiese, vonheißer Leidenschaft durchpulste Revolutionsoper .die Wagner als , Exzeß des französischen Geistes "

charakterisiert , nicht als Theatergewitter wirkte ,bewies zur Genüge öie Tatsache , daß öas Brüsse -
ler Publikum nach der Aufführung der „Stum -
men " am 25. August 1830 in derart fiebernde
Erregung geriet , daß es nach öer Borstellung aufdie Straße stürzte , die Volksmassen mit sich rißunö den Palast des Holländischen Justizministers ,die Wohnung öes Brüsseler Polizeiöirektors und
öie Druckerei der niederländischen Regierungs -
zeitnngen demolierte . Wie Beaumarchais '

«Hoch-
zeit des Figaro " die Ouvertüre öes französischen
RevolutionsdramasAbildete , so gab die „Stumme "
das Signal für öen Aufstand , der mit der Tren -
uung Hollands und Belgiens endete .

Man darf bei der Bewertung von Aubers
geistvoll pointierter , aber der Tiefe und Emp -
finöung ermangelnden Musik freilich nicht öen
deutschen Maßstab anlegen , wenn man ihr ge -
recht werden will . Auber schrieb als Franzosefür Franzosen . Und daraus erklärt es sich auch,öaß einem so deutsch empfindenden Musiker wieRobert Schumann diese rasseechte französischeMusik ein Greuel war , ein Gefühl , das auchvon Liszt geteilt wurde , und das Heinrich Heinein einem Bericht über das ZusammenarbeitenScribes mit Auber in die Worte kleidete : .Seidehaben viel Esprit , viel Grazie , viel Erfindung ,sogar Leidenschaft: dem einen fehlt nur öiePoesie, wie dem anderen nur öie Muftf fehlt ".Das ist für Sende unbedingt , für Auber abermir insofern richtig , wenn man bei Musik anBeethoven , Weber und Wagner denkt . Dieserhat übrigens in seinen „Erinnerungen anAuber stets etwas für den französischen Musi -rer übrig , einen Künstler , öer sich so bedingungs -los zu Voltaires Wort bekannte , daß jedes Genreerlaubt iei , nur nicht öas langweilige .Der Zufall hat es gefügt , öaß öer Pariscrischstealler franzoslichen Komponisten , öer sein gelieb -tes Paris Zeit seines Lebens nicht verlassen hat ,am 29. Januar 1792 auf einer Reise , die seinein Paris lebenden Eltern nach ihrer Norman »

Nischen Heimat unternahmen , in Caen geboren

wiude . . Nach einer kurzen geschäftlichen Lehr -
zeit , die über seine Talentlosigkeit für den kauf-
männischen Beruf keinen Zweifel ließ , wiömete
sich der aus reichem Hause stammende Auber sei-uen musikalischen Liebhabereien und teilte seine
Zeit zwischen dem Klavierspiel , der Kompositionund dem Pferdesport , dem er als schneidiger Rei -
ter stets ergeben blieb . Er glänzte als Klavier -
spieler in den Salons der Pariser Gesellschaftund betätigte sich daneben auch als Komponistvon kleinen Singspielen und Jnstrumentalstük -
ken , als Dilettant , der eS gottseidank nicht nötighatte , Geld zu verdienen . Eine öieser kleinen
Opern , die der Dreißigjährige auf einem Lieb-
Habertheater zur Aufführung brachte , hatteCherubim , den damaligen Leiter des Pariser
Konservatoriums , auf den talentvollen Kompo-
nisten aufmerksam gemacht. Auf seinen Rat tratAuber 1820 in öas Konservatorium ein und
studierte unter Cherubini Komposition und Kon-
trapunkt mit heißem Bemühen . Nach einem er -
neuten Mißerfolg auf der Bühne schwieg der
enttäuschte Komponist volle sechs Jahre , um erstmit 38 Jahren auf der Bühne des Thvätre Fey -deau , der späteren Komischen Oper , seinen ersten
Erfolg zu erringen . Bald darauf trat er mitdem ihm geistesverwandten LustspieldichterScribe in Verbindung , der ihm von Stund ander treneste und verläßlichste Helfer bei semerArbeit war . Mit der Vertonung des ersten von
Scribe gelieferten Textbuches zu der Oper „Le
Magon"

, die in DeutMland unter dem Namen
„Maurer und Schlosser" bekannt ist, hat er sichbereits öen Einflüssen Rossinis entzogen , seineneigenen Stil und öen Boden gefunden , auf demihm seine großen Erfolge beschieden waren . ImJahre 1828 öffneten sich ihm auch die Pfortender Großen Oper . ?lm 29. Februar ging hierdie „Stumme von Portiei " in Szene , die einen
Umschwung der Repertoireverhältnisse der Operherbeiführten und ihren Schöpfer auf den Gipfeldes Ruhms brachte, aber Auvers einziger Ver -
such auf diesem Gebiete geblieben ist. Der

ist in Aufregung versetzt , die vielleicht « ^der groß ist , als öie vor einigen Jahrv ^ Äda öie Gefangennahme der Unglück ' -« v .
tenköpigin Maria Stuart bekannt w" 1» ;wieder handelt es sich um die schöne * J
Aber öiesmal ist es eine Anzeige , öi«
schottischen Blättern erschienen i >t ] W
schottischen Frauen auffordert , ihre
graphieu einzusenden , falls sie demBild der Maria Stuart in der Wallac^ i
lung ähnlich zu sein glauben . Dievon I . Goröon Edwarös erlassen im t:>einer amerikanischen Filmgesellschaft , ;großen Maria -Stuart -Film herstellen Äti >
Regisseur , öer eine sprechende Aehnl '^ $Darstellsrin mit den historisch verbürg ^öer Königin für notwendig hält , ist «"a
nach Schottland gekommen , weil er ö» '
werde in öer Heimat Mariens eher da » L
Ideal finöen als in Amerika . T «uf^ '
Briefe » und Photographien sind &c « t# ,Mr . Edwarös eingegangen , aber eine ^öuug darüber ist noch nicht getroffen , jtf
öer Bilder dem geschichtlichen Gemälde "
sten kommt . ^

„Stummen " folgte ein Genrestück,und 1830 öer „Fra Diavolo "
. Aubers P%

Oper im In - unö Ausland , mit der eI
ner ersten Liebe, der Komischen Ope^ ^ ^kehrte , unö der er dann auch vis zu
bensende treu geblieben ist . Aus der «v*

j .
Zahl öer erfolgreichen Opern seien £ '

.■
erwähnten „Der schwarze Domino ",
diamanten "

, „Des Teufels Anteil "
n<i>

oöer öer Maskenball " als öie bedcutcn^ >
nannt . .

Wenn sich auch öie Nachteile der Vieli j„
*

des unermüdlich schaffenden Komp online m
uen späteren Werken nicht verleugnet ^
litt öoch seine Schaffenskraft und SchaN? ^bis ins hohe Greisenalter keine » v , A
Noch im Jahre 1869 brachte Auber < *
Bühnenwerk zur Aufführung , und vi pvor seinem Tode klagte der 79jährige » fr ,
daß er sich langweile und n -cht arbeue ^ «
da ihm die Feder aus der Hand fie ^ ' u ,fünf oder sechs Takte geschrieben N .x«13. Mai 4871 nahm der Tod dem arbeit»^ M
Meister die Notenfeder endgültig auS
Auber starb in dem vom Kommu « .̂ , tfjKdurchtobten Paris , und ' da öie■■ M" | ■ Zta ;.itK

pro
im Gewölbe der Trinits -Kirche beigeŝ
zwei Monate später , am 15. Juli ,
sterbliche Ueberreste nach öem K '
Montmartre überführt . Der Kuriosv ■■
mag ermähnt werden , daß die Kommnn
Meister , der seit 1842 als Nachfolger
Direktor öes Pariser Konservatoriums .( i-;
Begräbnis ohne kirchliche Zeremonien . jeitJ.
Fahnen zugedacht hatten . Den $ te

sje U-
Verstorbenen gelang es nur schwer , ^ fi.ffgierten der Kommune , die die Leiche ,tum der Nation forderten , zu bew
ihrem Plan abzustehen .
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